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Parlamentarifche Weihnachten.
Der Reichstag wie das preußifche Abgeord-

netenhaus haben am vergangenen Sonnabend
ihre Weihnachtsferien angetreten, fo das; diesmal
die parlamentarische Weihnachtspaufe etwas eher
eingetreten ist, als dies sonst üblich war. Die
preußtsche Volks-Vertretung ist im Gegensatz» zum
Reichsparlatnent allerdings schon längere Wochen
versammelt gewesen, sie kann sich also noch am
eheften die diesmaligen ausgedehntereti Weih-
nachtsferieti gönnen. So besonders wichtiges
nnd hervorragendes hat das Abgeordnetenhaus
nsährend seines bisherigen Zufammeuseitis frei-
lich nicht geleistet, im allgemeinen war es nur
gesetzgeberischer Kleinkrany der zur Erledigung
gelangt ist; das Schwergetviclst der vorweihnacht-
lichen Verhandlungen des Abgeorduetenhaufes
lag eben nicht in seinem Plenutn, sondern in
seiner Kanalkottintission Nun, den Arbeiten der
letzterer! muß man alle Anerkennung spenden,
sie ist nicht nur sehr fleißig gewesen, sondern
hat auch durchatts pofitives geleistet, tvie das
glückliche Zustandekommen des attsgedehnten
waffertvirtfthaftlicheti Gesetzes in der Koinmiffioti
beweist. Dasselbe ist freilich nicht nicht« die
alte, zweimal gescheitette Kanalvorlage, es fehlt
ihm vor allem deren Hauptstüch der Rhein-Elbe-
oder Niittellandkanah während anderseits dem
neuen Kanalgefetz gar mancherlei aufgepfropft
worden ist, was die früheren Kanalvorlagen
nicht aufwiesen. Aber die Regierung hatte sich
endlich davon überzeugt, daß im Abgeordneten-
hause nun einmal auf keine verläßliche Nicht-
heit für den Rhein-Elbe-Kanal zu rechnen sei,
und so entfchloß sie fiel; denn, ihn definitiv fallen
zu lassen und durch andere Projekte zu erfetzety
welche ja auch die Znstininiittig der Kommission
gefunden haben. Nun kommt es noch auf die
Stellung des Plenums zu dem Wafferstraßeir
gefetz an, doch gilt es schon fegt als gewiß, daß
jenes der Vorlage ebenfalls zustimmen wird,
nur dürfte freilich die schlieszliche Mehrheit für
dieselbe keine allzuimvosante fein.

Herzlich wenig hat der Reichstag in seinem
am 29. November begonnenen Sesfiottsabfchnitte
vor sich zu bringen vermocht, er konnte eben
nur die erste Lesung des Etats, mit welcher zu-
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Während dieser Zeit kam sie in keinerlei
Berührung mit Ladh Iießlie und faßte in ihrer
Einsamkeit viele feste und edle Etttfchlüfse
»Die Schützerin der Ehre meines Hauses«
Diese Worte waren ihr heilig. Es schieu ihr,
als habe niemand zuvor eine solche Mission
gehabt. War es doch ihr sehnlichster Wunsch,
den Namen und das Geschlecht, welche sie so
liebte, vor fchlitnitten Einfluß zu bewahren.
»Und ich werde meine Mission erfüllen�, sagte
sie �- ,,ich werde den Namen Neßlie rein und
unbefleckt erhalten.«

Und dann faßte sie den edlen Entfchusz
keinen Neid, keine Gefühle der Eiferfucht mehr
aufkommen zu lassen. Sie wollte ihr ganzes
Leben der Erziehung und Belehrung des jungen
Erben widmen. Sie wollte ihr bestes tun, ihn
zu einem guten, edlen Manne heranzubilden,
und um dieses zu erreichen, mußte sie mit Va-
lsrie in Frieden leben. Sie mußte sich demü-
tigen, um die Fremde zu versöhnen, deren
Kommen ihr Leben zerstört hatte. Es kostete
ihr keine kleine Anstrengung, diesen Entschluß
zu fassen; aber ihre Seele war großer Opfer
nnd edler Taten fähig. Sie nahm sich vor,
zu Valårie zu gehen und sie zu bitten, die Ver:
gangenheit vergessen sein zu lassen und in Ge-
meinfchaft mit ihr ein neues und friedliches
Leben zu beginnen. Sie wollte versuchen, ihre
Freundin zu werden. Wenn es ihr gelang,
die Mutter zu beeinflnssem dann würde sie mit
der Zeit sicher auch Einfluß auf den Sohn ge-
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gleich die des Kolonialetais, der Nachtragsetats
und der Militärvorlagen verbunden war, er-
ledigen. Wohl sollte vor Akeihttachteti noch die
erste Lesung der neuen Handelsverträge durch:
genommen werden, aber da die vorläufig ge:
scheiterten Handelsvertragsnnterhandlnngen mit
Ocfterrcich-Ungatn wieder» aufgenommen werdet:
sollen, so hofft die Regierung, den neuen Ver:
trag mit diesem Reiche dem Reichstage zugleich
mit den übrigen Handelsverträgen unterbreiten
au können, was natürlich erst im neuen Jahre
geschehen könnte. Weiteres Beratungsniaterial
gebt es jedoch einstweilen für den Reichstag
nicht, und so mußte et« eben schon jetzt in die
Weihnachtsferieti gehen, worüber aber die Herren
Reichsboten gewiß nicht bös sein werden. Was
im übrigen den Verlauf der allgemeinen Ver-
handlung über die Etats u. f. w. anbelangt, so
trug sie im großen und ganzen einen rechtrtihi-
gen und sachlichen Charakter; nur attsitahiitss
weise kam etwas mehr Leben in die Verhand-
lungen, das Haus, wie bei dem Redednell
zwischen dem Sozialiftenfiihrer Bebel und dem
Reichskanzler Grafen Bülow. Offeubar ist das
,,hohe« Haus von keiner besonderen Kampfes-
ftimmung erfiillt, falls sie sich nicht noch durch
irgend welche Fehler der Regierung nachträglich
eiuftelleti follte, man darf daher wohl schon fegt
mit einiger Zuverficht behaupten, daß der Reichs-
tag den Nachtragsforderutigen für Südweftafrika
und den neuen Niilitätvorlageii zustimmen wird.
Wie er sich zu den neuen Handelsvertreigeii stellen
wird, das bleibt allerdings noch abzuwarten,
vor allem muß da erst der Wortlaut der Ver:
träge vorliegen. Iiatiirlicls werden sich bei den
im treuen Jahre auhebettdett Debatten über die
Verträge Freihäkidler und Schutzzöllner wieder
gehörig in die Haare fahren, doch stehen erstere
hierbei von vornherein auf einem verlorenen
Posten, sie bilden doch nur die Minderheit, und
dazu keine so groste im Reichstage Schließlich
kann man auch den Ausgang der handelspoli-
tischen Aktion im Reichstage ohne allzugroßes
Risiko einigermaßen voraussagen; böchftwahr-
scheinlich wird der Reichstag sämtliche Vorschläge
genehmigen, sofern sie nicht unliebsame lieber:
rafchungen enthalten.
tvinneti �- und Vivien überließ fich einem Tags�
traunt. Sie fah Oswald als einen klugen und
edlen Mann, einen treuen und wahren Neßlie,
der feinen Stamm und Geschlecht liebte wie sie
selbst. Es war ein Traum, der sich nie ver-
wirklichen sollJe �� graufame Tage standen
Lancewood bevor.

20. Kapitel.
Im Interesse ihres Stiefbrnders hatte also

Vivien beschlossen, alle frühere Differenzen zu
vergessen und sich mit Ladh Neßlie auf einen
freundlichen Fuß zu stellen; so sagte sie denn
Abends zu ihr: »Valsrie, haben Sie ein paar
Biinnteti Zeit für ntich?«

,,Soll das Schulmeiftern bereits beginnen?�
dachte Ladh Neßlie. »Jch werde es mir ver-
bieten.

,,Es ist nicht Jhre Gewohnheit, inich anf-
zttfucheit«, erwiderte sie laut. »Ich habe Zeit.
Was wünfchen Sie?"

,,Jch möchte, daß Sie mit mir in den
Garten hinaus kämen. Jch habe �lmen etwas
zu fagen.«Es war ein warmer August-Abend. Die
Sonnenstrahlen zögerten mit ihrem goldenen
Schein wie liebend auf den duftendett Blumen;
die Rosen senkten ihre schweren Häupter. Him-
mel und Erde sahen so prächtig aus, daß Va-
lsrie keinen Grund zur Weigerung fand; und
sie ließ sich vor Vivien zu ihrem Lieblings-
plätzchen geleiten, wo die Sonnennhr stand und
die Fontaine im Sonnenlicht funkelte.

Wie lange schon schieu es Vivien, daß sie
an jenem sonnigen Sommermorgeu hier ge-
standen und von den edlen Taten geträumt
hatte, die sie auszuführen gedachte. Sie durch-
lebte noch einmal die ganze Szene. Sie ge-
dachte Jhres Hornes, ihres leidenfchaftlicheu
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Politische Ueberficht.
Deutscheö 21mm.

Der Kaiser wohnte am Sonnabend der Feier
des 40jähriget1 Jubilätints des EBrisizen Albrecht
von Preußen als Chef des 1. brandeiibttrgifclseit
Dragotterssiegiments in Schwedt bei. Der er-
lauchte Jubilatz der bekanntlich in Liertretting
des Kaisers soeben erst an den Tauffeierliclskeiteti
am italienischen stönigshofe teilgenommen hatte,
war bereits am Freitag abend von Berlin kom-
mend, in kliegleituttg feiner Sohn-e, der �Bringen
Joachim Albrecht und Friedrich Wilhelm, in
Schwedt eingetroffen. Von dort reiste Priuz
Albrecht am Sonntag nach Braunfchtveig weiter.
� An! Freitag hatte der Kaiser im Berliner«
Refidcitzfclslosfe die Abmeldung der nach Abes-
shnien gehenden außerordentlicheti Gesandtschast
entgegen genommen.

Der Reichstag wird erst im tiächsteit Jahre
dazu konimen, sich mit den neuen Handelsven
trägen zu beschäftigen. Wie der Reichskanzler
in der Freitagssitztittg des Neichstages vor Ein-
tritt in die Tagesordnung erklärte, haben die
verbiindeteti Regierungett beschlossen, mit Sättel:
fiel;t auf die Wiederankuiipfutig der Handels-
vertragsunterhandlungeti mit Oefierreich-llngarn,
dem Hause die neuen Handelsverträge erst nach
den Weihnachtsferien zu unterbreiten. Infolge-
dessen haben auch die Weihnachtsferien
Reichstages eher begonnen, als dies ursprüng-
lich geplant war, nämlich am 1 !. Dezember,
da es einstweilen nach Erledigung der ersten
Etatslefttng u. s. w. an Arbeitsftoff mangelt.
� Jn der Freitagsfitzttttg ergriff bei der Fort-
setzung der allgemeinen Etatsberatttng der
Schatzfekretär Freiherr v. Stengel nochmals
das Wort, um auf verschiedene Anfragen und
Wünfche, die aus dem Hause während der bis-
herigen Debatte vorgebracht worden waren, zu
erwidern. Jm weiteren verwahrte sich der
Schatzfekretär gegen den ihm vom südderttfchen
Volksparteiler Storz gemachten Vorwurf, als
gönne er den Witwen und Waisen der Arbeiter
keine Versorgung Dann sprach der Konser-
vative Graf Stollberg-Wernigerode, hauptfächlich
um namens seiner Partei nochmals die neuen
Schmerzes, als sie ihres Vaters Brief erhielt;
sie erinnerte sich wie sich ihr ganzes Jnnere
gegen seine Heirat aufgelehnt, und wie zweck-
los, ja schlinmier als zwecklos all ihre Bemü-
hungen gewesen waren. Wenige Jahre waren
erst seit jenem Tage verflossen � nach mensch-
licher Berechnungz ihr schieu es, als habe sie
ein ganzes Leben durchgelebt. Und jetzt hatte
sie alles verloren, außer dem Glück, die Schützerin
der Familienehre fein zu dürfen. Aber nun
mußte sie mit der Fremden reden, die sie
verdrängt hatte.

,,Vale««-rie«, begann sie, »Sie werden mich
nicht mißverfteheti.«

Aber Ladh Reßlie unterbrach sie.
»Ein für allemal, Vivien, lassen Sie mich

aussprechen, das; ich keinerlei Einmischung dulde.
Jch bin die Herrin von Lancewood und werde
handeln, wie es mit« beliebt.�

,,Mißverftehen Sie mich nicht«, entgegnete
Vivien; ich sehe gar keine Veranlassung zu
einer Eimnifchuttg ineinerseits. Jch war im
Begriff, Sie zu steigert, Valårie, ob wir nicht
bessere Freunde sein können«

Nur der Himmel wußte, welche Anstrengung
es dem stolzen Mädchen kostete, sich so zu de-
mütigen. Sie hatte die Frau an ihrer Seite
so gründlich verachtet.

,,Seien wir bessere Freunde«, bat sie. »Wir
haben nun ein gemeinsames Interesse � das
Wohlergehen des kleinen Oswald Wenn wir
in Frieden und Einigkeit leben, können wir so
viel besser für ihn handeln.«

»Was nennen Sie Frieden und Einigkeit-«
fragte Valsrie scharf.

,,Niemals miteinander zu ftreiten«, erwiderte
Vivien.

»Ich hatte nie Lust zu Streitigkeiten«,
sagte ,,Mhladh«. »Sie, Vivien, fingen stets
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Militärvorlageti und namentlich die Kavallerie-
Vermehrung zu vertreten. Jhn löste Abgeord-
neter v. Vollmaxp der baherifche Sozialisten-
siihrer, ab. Er verbreitete sich zunächft über
die kritifche Lage der Reichsfittanzeth befprach
weiter von seinem oppofitionellen Standpunkte
ans die Militärvorlagett und rieb sich weiter
am Reichskanzler wegen dessen Auftretens gegen
die Sozialdemokratie. Ferner berührte der fo-
zialiftisclse ?!iednet« noch das deutfchsritsfifche Ver:
lniltnis, den siönigsberger Gehteiitibundsprozefh
die tiaiferdepesche an Präsident Roofevelt usw.
Nun erhob sich der Reichskatizler nnd diente
Herrn v. Vollmar mit einer recht kräftigen Er-
wideruug, deren satirifchshumoriftifche Pointen
gegen die Sozialdemokratie wiederholt im Haufe
große Heiterkeit hervorriefetu Scharf und ener-
gifch trat der Kanzler dann besonders den Aus:
fiihrtcugen v. Vollmars über das Verhältnis
zwischett Deutfchland und Rußlatid entgegen und
bestritt hierbei u. a. die Vollmarsche Behaup-
tung von der Existenz eines Czelyeimvertrages
zwifcheti beiden Reichetn Jm weiteren Verlaufe
der Sitzung sprachen noch die Abgeordneten
Spahn  Zetttrtcin!, Stöcker  christl.-soz.! und
Gerlach  freis. Vereinig.!, worauf Vertagung
auf Sonnabend eintrat. An letzterem Tage
führte der Reichstag die allgemeine Debatte über
den Etat, die Militärvorlagen u. f. w. zu Ende
nnd ging dann in feine Weihnachtsferietn

Auch das preußische Abgeordnetenhaus hat
am Sonnabend seine Weihnachtsferieit angetreten.
Am Freitag und Sonnabend waren eine An-
zahl kleinerer Vorlagen, an letzterem Tage
außerdem noch die Jnterpellation iiber den Kö-
nigsberger Geheimbitttdsprozeß zur Erledigung
gelangt.

Bei der Bürgerausschttßtvahl in Stuttgart
siegten die bürgerlichen Parteien mit 1600
Stimmen Mehrheit vollftändig gegen die So-
zialden1okratie.

Neuere Depefchen des Generals v. Trotha
aus Windhuk beziehen fiel; auf ftrategifche Märfche
verfchiedener Abteilungen des füdwestafrikanifchen
Ecpeditionskorps sowie auf die Einnahme von
Rietmont durch die Kolonne Deimling.
an. Vom ersten Augenblick an konnten Sie
mich nicht leiden, Sie waren stets eiferfüchtig
auf mich; Sie hätten mich gerne weggeschickt,
wenn sie die Macht hierzu gehabt hätten«

Vivien errötete heftig, daß sie fiel; dies
bieten lassen mußte; aber um den Entschluß
einer edlen Seele zu erschüttern, brauchte es
mehr als die boshaften Worte eines ränkevollen
Weibes.

»Es liegt etwas Wahres in Jhren Worten,
Valsrie Jch liebte Sie nicht. Jch war er-
zürnt und erbittert über meines Vaters zweite
Verehelichuiig Aber seht, wo er tot ist und
wir allein sind, soll es anders werden. Was
ich nie zuvor getan, das tue ich jetzt � ich
biete Jhnen zu wahrer Freundschaft meine
Hand. Wollen Sie dieselbe annehmen, Puls-wie?
Wollen Sie mir das Recht geben, für Sie und
den kleinen Oswald mein Beftes zu tun?�

Aber ,,Mhladh« war argwöhnifch Sie
selbst war zu unedel, um einen edlen Beweg-
grund zu verstehen. Was beabfichtigte Vivien?
fragte sie sich. Sie konnte und wollte nicht
an ihre Freundschaft glauben. Sie wandte sich
zu ihr nnd sagte kurz �

»Was bezwecken Sie hiermit, Vivien?
Sprechen Sie offen. Sie verfolgen irgend eine
geheime Absicht � welche ist hieß?"

Vivien erhob ihr geduldiges Antlitz zum
klaren, blauen Himmel auf, ehe sie antwortete.

» ch habe keinen andern Beweggrund, Va-
lerie, als den Wunsch, Sauen in der Erziehung
ihres Sohnes beizustehen, Jhnen zu helfen,
den Kleinen zu einem edlen Manne heran zu
bilden«

»Dentlich herausgesagh heißt dies so viel,
daß sie ihren Anteil an der Leitung meiner An-
gelegenheiten wünscht � aber dies toll sie nicht-«,
dachte Vater-its.



Nach den neuen Lotterieverträgen mit Lübeck
und Mecklenbrirg-Schwerin gehen, wie verlautet,
bie Lübecker und die Mecklenburger Lotterie ein.
Jn beiden Staaten werden preußifche Lotterie-
kollekteure etabliert, die dort den Verkauf von
Loscn der preußischen Staatslotterie nach Be-
darf übernehmen. Die Lose der preußischen
Lotterie werden entsprechend vermehrt, natiirlich
unter gleichzeitiger Vermehrung des Kapitals
und der Gewinne. Für den Ausfall, der den
beiden Staaten durch Eingehen ihrer beiden
Lotterien erwächft, zahlt die preußische Regierung
eine jährliche Ratte.

Ofterreich.
Aus Prag werden neue Ausfchreititngeti

tfchechischer Rowdies gegen deutfche Studenten
gemeldet.

An der Wieuer Universität kam es am Frei-
tag zu tumnltarischen Kundgebuugen der deut-
schen Studenten gegen den Rektor, weil derselbe
nicht in die Bestrafung der in die Jnsbrucker
Unruhen verwickelten italienischen Studenten der
Wiener Universität einwilligen will. Der aka-
demische Senat beschloß die Schlieszung der
Universität.

Frankreickp
Die Leiche des so plötzlich gestorbenen fran-

zöfischeri Deputierten Shvetom der den Kriegs-
ntinister General Andre ohrfeigte, ist am Frei-
tag obduziert worden; die Obduktion ergab
Vergiftung durch Kohlenoxid Indessen ist es
noch immer nicht ganz aufgeklärt, ob Syveton
einer Unvorsichtigkeit zum Opfer gefallen ist,
oder ob er sich absichtlich vergiftet hat.

Russland.
Der finnische Landtag in Helsingfors ist am

Freitag mit Verlefung einer im allgemeinen
ziemlich gnädig gehaltenen Thronrede des Zaren
eröffnet worden. �- Der Zar hat den Offizieren
des englischen Kreuzers ,,Talbot« eine silberne
Bowle mit Löffel überreichen laffen. Die Bowle
trägtfolgende Aufschrift: GewidmetvomKaiservon
Rußland dem Offizierkorps des Talbot in An-
erkenung der Besatzungen des Warjag und Kore-
fei; nach der Schlacht bei Tschemulpo im Fe-
bruar 1904 geleisteten freundschaftlichen Hilfe.
Ebenso ließ der Kaiser dem Prinzen von Wales
zu dem Fonds der königlichen Mariae, deren
Präsident der Prinz ist, einen  Ehe! über 500
Pfund überreichen. Die englische Regierung
hat dem Kaiser den Dank der Offiziere vom
Talbot übermittelt.

Türkei.
Die Streitigkeiten zwischen England und der

Pforte wegen des Hinterlarides von Aden spitzen
sich ernstlich zu, da der Sultan noch immer
die Genehmigung des betreffenden englisch-tür-
kifcheu Uebereinkommens entschieden ablehnt. In
Konstantinopler englischen Kreisen wird ver-
sichert, daß England nur die legte Ramadan-
Woche vorübergehen lassen wolle, um die Adener ab
Hinterlandsrage auch ohne die Genehmigung des
Abkomtnens durch den Sultan zu beendigen. Eng-
land sei entschlossen, gegen die türkischen Be-
satzungstruppem die sich an den durch das Ab-
kommen den Engländern zugesprochcnen Punkten
aushalten, gewaltsam vorzugehen und sie aus

ihren Stellungen zu vertreiben· Das Vorgehen
zu Lande soll durch eine Flottenkundgehung ver-
stärkt werden. � In Mazedonien geht es erneut
drunter und drüber. Die bnlgarischen Rache-
akte ftir die von der griechischen Bande in
Zelenici verübten Morde haben bereits begon-
nen. �- Freitag wurden am Straßenkriotctrprtrikt
4 Kilometer östlich von Sorowitsch im Bilejet
Monastir neun Fuhrleute � 5 Griechen und
4 bulgarifche Patriarchisten �� von einer 30
Mann starken Bande überfallen. Sechs Fuhr-
leute wurden mit Axthieben getötet, 2 schwer
verwundet, einer entfloh. 

Dünsten.
Die Japaner find der furchtbaren Nienfchetn

opser, welche sie bislang die Belagerung Port
Arthurs gekostet hat, endlich überdriifsig gewor-
den. Wenigstens erklärt es eine Reuter-Depefche
aus Tokio für wahrscheinlich, daß bei der Fort:
dauer der Belagerung die Japaner sich nicht
mehr solchen Verlusten anssetzen werden, wie sie
sie neulich erlitten haben, daß sie vielmehr mit
dem Hunger rechnen, um die Festung in ihre
Hände zu bekommen. Da man kein Zeichen
von Leben an Bord der russischen Schiffe wäh-
rend der Befchießung fah, schloß man daraus,
daß die Matroserc an Land geflohen seien oder
vielmehr bei den Verschanztingsarbeitert mit-
helfen. � Reuters Bureau meldet aus dem
Hauptquartier der Belagerungsarinee vor Port
Arthur vom Freitag: Rufstsche Gefangene be-
richten, die Vorräte an Lebensmitteln in Port
Arthur seien ungenügend, die Garnison erhalte
verkürzte Nationen und ein Brot, das aus Tlliehl
mit einer Beimischung gröberer Kornsorten her-
gestellt werde. Die Offiziere erhielten zweimal
wöchentlich Pferdefleisch. Jnfolge des schlechten
Wassers herrfche Typhus und Dhsenteriez frisches
Gemüse sei nicht zu haben, die Konferveit seien
erschöpft und die Vorräte dürften in einem Mo-
nat zu Ende fein.

Aus Swakopmund meldet die ,,Südcvestafri-
kanische Ztg.«, daß die Arbeiten zur Anlage eines
dauerhaften Landungssteges rüstig vorwärts
schreiten. � Die Ausschiffurig von Tieren auf
Flößen geht so gut vonstatten, daß kürzlich die
Zahl der an einen« einzigen Tage ausgeschiffteri
Tiere 420 erreichte.

Entschiedene Erfolge über die Witbois haben
nun unsere braven Truppen in Südwestafrika
ebenfalls errungen, nachdem sie zuvor den He-
rero-Aufstand so gut wie beenbigten. Wir haben
die darüber eingegangenen telegraphischeti Mel:
dungen schon gestern mitgeteilt. Die Schwere
der Niederlage, welche den Witbois durch Oberst
Deimling bereitet wurde, geht schon daraus her-
vor, daß die Withois 8000 Stück Vieh im
Stiche lassen mußten, denn vom Viehbesitz hängt
ja geradezu Sein oder Nichtsein der Eingeborenen

. Nach einer neuen Meldung ist im Gefecht
bei Rietleh  solI wohl Witoleh heißen! am 5. De-
zember schwer verwundet worden der Leutnatit
Johannes Niannhardh geboren 26. 4. 80 zu
Flensburg, früher im FeldartilleriwRegimeiit
Nr. 9.

Der Krieg zwischen Russland nnd
Ja an

London, 9. Dezeniber. Der Korrefpondent
des Reuterschen Bureaus vor Port Arthur
ineldet: Jn der Nacht vom 26. November ge-
lang es den Japauerth Schützerigräbeti dicht vor
den beiden Erlungsorts und dem Nordkikwanfort
anzulegen. Sie wurden aber am nächsten Tage
wieder zum Rückziige gezwungen. Seit einem
hat bei den östlichetr Forts kein wesentlicher
Kampf stattgefunden, da die Japaner ihre Streit-
kräfte zur Einnahme des 203-Aieter-Hügels kon-
aentrierten.

London, 10. Dezbr. ,,Dailh Telegraph«
meldet aus Tientsin vom 9. Dezember: General
Oku hat durch dreitägiges Bombardement die
kleine aber hohe Jnsel Eafchan im Liauflusfe,
60 Kilometer von Liaojaiig Mlandfchureis un-
haltbar gemacht· Die Rusfen zogen sich nach
Lautag, 12&#39;/2 Kilometer nordwesilich, in eine
befestigte Stellung zurück und ließen eine Menge
Vorräte und verfchiedene Geschütze im Stich. Sie
beschosfen heftig die japanifche Linie. Die Gegner
sollen 5000 Mann verloren haben, verteidigten
aber mit schwachen Kräften tapfer die Stellung.

London, 10. Dezember. Reuter meldet
vom 9. Dezember aus dem Hauptquartier der
Belagerungsarmeet Russische Gefangene berichten,
die Vorräte an Lebensmittel in Port Arthur
sind ungeniigend, die Garnison erhalte verkürzte

Das Mitieuschisf »Amur« ist von 14 Schüssen
getroffen und mit dem Heck weggesunkenz viele
Schiisse haben die Warenlager und andere Ge-
bäude in der Nähe von Paiynschati und dem
Arsenal getroffen.

Tokio, 9. Dezen1ber. Nach den letzten Be-
obachtungen vor Port Arthur ist keine Tätigkeit
der Russen mehr im Westen und in den Teilen
des Hasens östlich, die sichtbar sind, wahrzu-
nehmen. Es ist fast wahrscheinlich, daß bei fort-
dauernder Belagerung die Japaner« fich nicht
mehr Verlusten aussehen werden, wie sie folche
neulich erlitten haben. Da man kein Zeichen
von Leben an Bord der russikchen Schiffe wäh-
rend der Beschießung sah, schloß man daraus,
daß die Matrosen an Land geflohen seien oder
vielmehr an den Verschanzungsarbeiten mithalfen.

Fusan, 9. Dezbr. Aus dem Hauptquar-
tier 3.Arn1ee vom 7. d. M. wird berichtet,
daß am Morgen des 2. b. M. die Russeti den
Iapanern die Erlaubnis gegeben haben, ihre
Toten und Verwundeten von der östlichen Fort-
kette aus dem Gefecht vom 26. November fort-
aufmaffen; um dieselbe Erlaubnis kamen die
Russen am 6. Dezember ein, sie wurde ihnen
bewilligt unb heute  am 7.! wieder zurückge-
nommen. Jm Gefecht am 30. November ist
der zweite Sohn des Generals Nogi beim 203-
Mieter-Hügel gefallen; sein älterer Sohn war
bei Nanshan gefallen, sodaß der General jetzt&#39; erlos ist.Nationen und nur Brot, das aus Mehl mit finb

einer Beimifchttng gröberer Kornsorten herge-
stellt wird. Die Offiziere erhalten zweimal
wöchentlich Pferdefleisch. Jnfolge des fchlechten
Wassers herrschen der Typhus und Dhsenterie
Frische Gemiife sind nicht zu haben, die Kon-
serven sind erschöpft, die Vorräte dürften in
diesem Monat zu Ende sein.

Der große Erfolg den die Japaner vor
Port Arthur mit der Erstiirmung des 203 Meter:
Hügels erzielt haben, stellt sich immer deutlicher
heraus. Nur dadurch ist es den Japaner-n mög-
lich geworben, bie im Hafen von Port Arthur
hesindliche rnfsisehe Flotte unter direktes Feuer
zu nehmen und sie zu vernimten. Was das
aber zu bedeuten hat, leuchtet ohne weiteres ein.
Mit der Vernichtung der russischen Flotte wird
die japanifche Flotte unter Togo frei fiir einen
etwaigen Kampf mit dem baltischen Geschwader,
falls dieses Ostasien wirklich erreichen sollte.
Für die Entsetzung Port Arthur wird das bal-
tische Gesehwader nun kaum noch in Betracht
kommen. Wenn also die Besetzung des 203-
Meter-Hügels anch für die Einnahme weiterer
Forts ohne Belang sein sollte, so liegt ihre Be-
deutung für den weiteren Gang der Ereignisse
doch aus der Hand. Ueber den Stand der Dinge
vor Port Arthur liegen heute die folgenden De-
pefchen vor:

Tokio, 9. SDeambr. Amtliche Mitteilung.
Der Kommandeur der gelandeten Schiffsgeschiitze
berichtet vom 8. Dezember abends: Die ,,Pallada«
hat Feuer gefangen und sich nach Backbord über-
gelegt mit dem Heck unter Wasser. Die »Giljcik«
ist von 11 Schüssen getroffen; um V212 Uhr
vormittags hat die »Bajan« angefangen
zu brennen und um 4�/4 llhr nom gebrannt.

L o f a l e s.
�ä? Namslau,12.Dezember.  Weihnachts-

einkäufe.! Nur noch kurze Zeit trennt uns
vom Weihnachtsfeste, und vielleicht ift noch fo
manmer unfmlüffig, womit er feine Lieben am
Heiligen Abend erfreuen könnte, und sieht sich
deshalb nach geeigneten Geschenken um. Solche
z1t finden, würde ihm sicher nicht schwer fallen,
wenn er die im ,,Stadtblatte« enthaltenen bezüg-
lichen Anzeigen hiesiger Firmen aufnierkfam lesen,
die überaus reich und geschmackvoll dekorierten
Schaufenster, sowie die Weihnachtsaiisstellitngeri
in den Gefchäftsräumen in Augenfcheiti nehmen
möchte. Auch in diesem Jahre haben es unsere
Geschäftsleute an nichts fehlen lassen, um allen
Ansprüchen des kaufenden Publikums zu genii-
gen, ja sie find imstande, die weitgehendstett
Wünsche zu erfüllen, fo daß kein Kunde nötig
haben dürfte, von auswärts, aus der Großstadt,
sich feine Weihnachtsbedürfnisse bezw. Geschenke
zu besorgen. Daß man bei derselben Qualität
die Waren an einem größeren Platze stets auch
billiger bekommt, das ist durchaus nicht zutref-
send. Was billig ist, das ist in der Regel auch
fchlecht Jedenfalls wollen aber alle, die uns
nicht burchweg beivflimten, wenigstens vorher
einmal den hiesigen Geschäften einen Besuch
abstatten und Nachfrage halten nach dem, was
sie für Weihnachten kaufen wollen. Lokal-
patriotismus müssen die Bewohner eines Or-
tes auch hinfimtlim ihrer Einkäufe betätigen.
Wir unterlassen es, einzelne Geschäfte, die beson-
ders reich ausgestattete Warenlager aufznweisen
haben, namhaft zu machen, verweisen vielmehr
nochmals auf die erwähnten Anzeigen 2c. bezw.

,,Jch sehe keine Notwendigkeit für dies alles,
Vivien«, sagte sie kalt. »Ich bin bereit, in
freundfchastliche Beziehungen mit Jhnen zu
treten, aber ich wiederhole nochmals und zwar
ganz entschieden, daß ich keine Einmischung
dulde. Jch werde kein Jota meiner Autorität
an Sie abtreten«

,,Jch habe kein Verlangen, sie Ihnen zu
entreißen. O glauben Sie mir, neuem, nur
Laneewood, nur die Ehre unsers Namen liegt
mir am Herzen! Jch bitte Sie nochmals- lassen
Sie mich Jhre Freundin, Ihre Ratgeberin sein.
Jch denke nicht daran, Sie von Jhrem Platze
verdrängen zu wollen; im Gegenteil, ich will,
ben anbern zum Exempel, Jhnen gehorsam und
unterwürfig fein.�

Nur eine edle Frau konnte in dieser Weise
ihren Stolz bei Seite sehen, aber Ladh Neßlie
verstand sie nicht.

»Was wünschen Sie eigentlich, Vivien?«
fragte sie kalt. ,,E ist mir ganz neu, Sie
von Unterwürfigkeit fprechen zu hören.�

»Jch will Jhnen wiederholen, was ich
wünsche, Valårie Wollen Sie mich helfen
lassen bei der Erziehung Ihres Sohnes? Er
wird einst der Herr von Lancewood werden �
seien Sie bei seiner Erziehung darauf bedacht, daß
er dieser hohen Stellung würdig werde -- lassen
Sie mich in Selbsibeherrfchung, Selbstverleug-
nung lehren, er hat eine rasche Fassungsgabe
� lassen Sie mich ihn in Treue und Wahr-
haftigkeit, Offenheit und Ehrenhaftigkeit lehren.
Ich würde nie ärgerlich über ihn werden, Va-
lerie � unb ich werbe fanft und geduldig sein.
Darf ich es verfilmen?"

»Nein«, erwiderte Ladh Neßlie, »Sie werden
sich in keiner Weise um die Erziehung meines
Sohnes kümmern. Ich werde ihn nach meinem
Geschmack heranbilden, nicht nach dem Ihrigen.
Er soll keine Scheinheiligkeih keine Heuchelei
lernen; er soll sein Leben genießen. Selbstbe-
herrschung ist ganz gut für arme Leute � es

erhält sie ehrlich; aber sie gehört nicht zu den
Tugenden eines Gentleman.«

»O Valårie«, unterbrach sie Vivien, ,,sprechen
Sie dies nicht aus.«

Aber ,,Mhladhs« Aerger war nun gründ-
lich erregt.

,,Oft und oft haben Sie über mich trium-
phiert«, sagte sie, »Sie haben sich lustig ge-
macht über meine lluwiffenheit, meine mangel:
hafte Erziehung; Sie haben gesagt, ich sei keine
Lad « Sie haben von der erhabenen Höhe
Jhrer Größe auf mich herahgeblickt Jetzt ist
an mir die Reihe zu triumphieren und ich will
mich meines Sieges freuen. Ich gedenke Sie
auszuzahlen für jede Beleidigung, jede Spöttelei.«

,,Ich habe Sie niemals beleidigt, Vater-te
� niemals über sie gespottet.«

»Dann haben Sie noch schlinuneres getan
� Sie haben mich mit schweigender Verachtung
behandelt. Und auch ihr Vater hat seinen
Teil dazu beigetragen �- er beschimpfte mich,
als er Sie zur Schützerin der Familienehre
bestimmte. Aus purer Rache für diese Worte
habe ich große Lust, den Namen Neßlie durch
den Kot ziehen»

Vivien taumelte zurück, als ob ihr Valerie
einen Schlag versetzt hätte. Woher stanimtc
diese Frau, die ihr Vater geheiratet hatte?

,,Jn einer Beziehung habe ich meinen Ent-
schluß gefaßt«, fuhr die gnädige Frau fort.
»Ihr Amt soll Jhnen zu tun machen, Viviem
Sie werden viele Sorgen haben um die Er-
haltung der Familienehre.«

»Ich hielt Sie für eine noblere Frau, Va-
l6rie, um Oswalds willen bedaure ich, daß Sie
es nicht finb.�

»Nein, ich bin es nicht. Noblesfe ist nicht
meine Foree. Sie verstehen mich doch, Miß
Neßlie? Ich gestatte nicht, daß sie sich um
Oswalds Erziehung annehmen. Jn ihrer Be-
ziehung sind meine Ansichten maßgebend, nicht
bie Ihriaen.« Czsortsetzung folgt.!

Gencralfeldmarschall Reichsfreilserr
Georg von Derfflinger.

N. p. C. Am 16. dieses Monats feiert das
Grenadier-Regiment zu Pferde Freiherr von
Derfflinger  Neumärkifches! Nr. 3, das am
16. Dezember 1704 von dem Sohne des Feld«
marschalls, dem Obersten Freiherrn Friedrich
v. Derfflinger, als DragonevRegiment errichtet
wurde, und 1713 den Namen ,,Grenadier-Re-
giment zu Pferde« erhielt, das Fest feines 200:
jährigen Bestehens.

Bei dieser Gelegenheit dürfte die Persönlichs
keit des Feldmarfchalls, nach dem auch heute
das genannte Regiment benannt ist, besonders
in den Vordergrund treten. Einige Daten aus
seinem Leben mögen hier folgen:

Die Herkunft Derfflingers ist in ein Dunkel
gehüllt. Man weiß nur, daß er geboren ward,
als »sehr geringer« Leute Kind am 10. März 1606
im Erzherzogtum Oesterreich, und zwar zu Neu-
bösen, einem unweit Linz im Ländchen ,,ob der
Enns« gelegenen Dorfe. Wenige Jahre nach
feiner Geburt fliichteten seine Eltern, ihres Pro-
testantismus halber, nach Böhmen- wo durch
den ,,Majestätsbrief« des Kaisers Rudolf freie
Religionsübung zugestanden war. Das Derff-
linger in seiner Jugend Schneidergeselle gewesen
sei, ist in das Reich der Fabel zu verweisen.
Er trat schon früh in schwedifche Dienste und
machte im Schwedenheere unter Banner und
Torstenfon den 30jährigen Krieg mit. 1646
hatte der spätere Feldmarschall Niargarethe von
Schaplow, die Itachkommiri eines alten mär-
kifcheu Geschlechts, geheiratet, deren Bruder
Ioachim, der 1648 ums Leben kam, sein Kriegs-
gefährte gewesen war. Nach dem Friedensfchluß
1648 aus dem fchwedischen Heere entlassen, kehrte
Derfflinger in die Mark zurück. Seinen Vettern,
die im Lehn auf den Gütern Gusow und Plat-
kow bei Küftrin folgten, kaufte er dieselben ab,
unter der Bedingung, daß nach 40 Jahren der
Familie Schaplow das Rtickkaufsrecht zustehen
sollte. Jn späteren Jahren aber erhielt Derff-
linger vom Knrfürst Friedrich Ill. als beson-

deren Gnadenbeweis das freie Verfügungsrecht
über diese Güter, zu denen noch Wulkow, Hemis-
dorf und Klessin kamen, für seine männlichen
und weiblichen Nachkommen, weil er diese Gitter
,,mit seinem, durch die Waffen erworbenen Gelde,
erkauft hatte�.

1654 war Derfflinger als Generalmajor der
Kavallerie in brandenbrtrgische Dienste getreten.
Für seine Verdienste im polnischen Feldzug wurde
er Generallerttttanh An dem Feldzug gegen die
Schweden nahm er so rühmlichen Anteil, daß
ihn der große Kurfürst zum Generalfeldzeug-
meifter ernannte. 1670 wurde er Generalfeid-
marschall und 1674 in den Reichsfreiherrnstand
erhoben. Jn dem darauf folgenden Schweden-
kriege in der Mark bemächtigte er sich der Stadt
Rathenow und war mitentscheidend für den Sieg
bei Fehrbellin. Nach dem Siege bei Wolgast
und der Uebergabe von Stettin, führte er bei
dem Angriff auf Rügen das Niitteltrefferi nnd
machte schlieszlich den Uebergang über das Frische
nnd Kurische Haff und das Treffen bei Tilsit
mit. Nach dem Tode feiner ersten Frau hei-
ratete Derfflinger 1655 zum zweiten Male
Barbara von Beeren. Fük leiste Verdienste für
Fehrbellin erhielt er außer einer Dotation von
20000 Talern die ehemalige Johanniterkornturei
Wildenbruch nebst Zubehön Der Feldmarfchall
starb am 4. Februar 1695 an Gusow, wo er
auch begraben liegt. Derfflinger hatte 2 Söhne
und 5 Töchter. Sein jüngerer Sohn Karl fiel
1686 vor Ofen.

Derfflingers älterer Sohn Friedrich, der das
heutige Grenadier-Regiment zu Pferde Freiherr
von Derfflinger errichtete, starb 1724 zu Gusow
als Generalleutnanr Mit seiner Witwe, geborene
von Osterhaufem erlosch 1740 das freiherrliche
Gefchlecht von Derfflinger. Die älteste Tochter
des Feldmarschalls aus erster Ehe heiratete Kurt
v. d. Marwisz Oberst und Kommandeur des Jn-
fanterie-Regimeiits Derfflinger. Von den4 Töch-
tern aus 2ter Ehe blieb keine unvermählt, die
anderen heirateten die späteren Generale v. Dewitz,
Hans Otto v. d. Marwitzuiid von Zieten.



erfnchen wir Die Abotittettteti ttiid Leser des
,,Stadthlcittes«, die refp. Firmen und Geschäfts-
leute in erster Reihe bei ihrett Einkätifen bei-ink-
sichtigeii zii wollen. � Der gestrige Sonntag �
der silberne genannt �� erfüllte infolge des
unfreundlicheit Wetters nicht die auf ihtt gefetzteit
Hoffnungen. EDihge Dafiir der nächste Sonntag
»� der goldene �- uiifere Gefckiäftslelltc alle
reichlich eittsclfcidi,jett. A tich an diesem Sottii-
tage bleiben die Geschäftslokale bis
abends 8l1hr geöffnet.

s:  Feuer.! Ju der Nacht zuiit Sonnabend,
deii 10. d. M, ertönte das Feuersigual Jii
deiit an der füdlichen Stadtmauer gelegenen Hause
des Ziintneriitaitits Herrii Kruher war ein
Brand entstanden· Es wurden Federn, Wäsche
u. a. vernichtet und die Sparren und Latteii
des Dachstttlyls angekohlt· Die Fenerwehr, die
in kürzester Zeit zur Stelle war, hatte iiides,
wie uns gesagt wurde, nicht erst notwendig in
ihre volle Tätigkeit einzutreten, da das Feuer
bei ihrem  Eintreffen bereits gelöscht war. Nach:
dem die Wehr· sich überzeugt, daß keinerlei Ge-
fahr mehr vorhanden war, rückte sie ab. Die
Entstehungsursache des Feuers ist noch nicht
bekannt.

= fUntersttitztingJ Der im Jahre 1820
gebotene, also im 85.Lehensjahre stehende Eiii-
lieger Bartolomätis Gallus zu Dainnter,
Mitglied des dortigen Firiegervereiiis seit dessen
Begriittdtittcg hat in den Jahren 1844 und 1845
bei der 7. Kompagnie des 2. Schles. Jnfattteries
kliegiiueitts Nr. 11 seiner Btilitärpflicht genügt.
Da er an den Kriegen der Jahre 1860 nnd
1870,71 bei dieser so lange zurückliegenden
Dienstzeit nicht mehr teilgenonnnen, sondern nur
die Vtohiliiiaclfuiigeti des Regiments in den Jahren
1848 und 1850 mitgemacht, kann er des den alten
hilfsbediirftigeit Kriegsveteratteti verliehenen
Ehreusoldes nicht teilhaftig werden. Jetzt ist
nun Gallus durch Vermittelung des Kreis-
Kriegerverbandes die große Freude bereitet wor-
den, daß sein Regimeut dem alteit Kaineraden
eine größere Unterstütztttig zugewandt hat unter
Zusicherung der Fortgenießung Möge dieser
Genuß den alten braven Soldaten noch recht
laitge erfreuen!

- § -  Theater·! Das Ritter�sche Enfemhle
gab aiit Freitag, dett 9. d. Mts., das Elsässifche
Charakterhildtsp Die Rantzau « von Erckmaiiii�
Chatriau in vortrefflicher Weise, so daß die
Darstellung ohne Zweifel auf jeden Besucher
einen tiefen Eindruck gentacht haben wird. Zwei
Brüder � Johann und Jakob Rantzau �- lebten
bereits läitger als 30 Jahre in größter Feiitd-
schaft, führten Prozeß auf Prozeß, weil der
Vater zu Gunsten des älteren Sohnes Johann
das Testament geniacht hatte, so daß diesem
Haus und Hof zugefalleti war. Ihre Kinder
indes, Johannes Tothter Luife und und Jakobs
Sohn Georg, liehteii sich, und es war ihr
Herzeusivtinsch, mit einander einst durchs Leben
zu gehen. Die schwere Erkrankung Lttifetts und
die liebevollen Bemühungen des Ortslehrers
Florentitts fiihrteit endlich dahin, daß sich die
Brüder versöhuten und ihre Kinder, da Luise
wieder genas, ein glückliches Paar wurden. �
Das Stück war sorgsam einstudiert. Die feind-
licheu Brüder wurden von den Herrett Pohris
und Sandherg trefflich gespielt, die beider-
feitigeit Kinder verkörperteti Fratt Direktor R it t e r
und Herr Alhert, während der würdige Lehrer
Florentius vom Herrii Direktor Ritter nach
Sprache und Niiuiik in der Vollendung darge-
stellt wurde. Von den Vertretern der übrigen
Rollen läßt sich ebeiifalls nur Gutes berichten.
� Der gestrige �� Sonntag �- Abend brachte
die große Posse mit Gesang: ,,Eh rlich e Arbeit«
von Wilketn Die Ausführung ging flott und
recht gelungen von statten. Das zahlreiche Pu-
blikum amüfierte sich köftlich; das Lachen nahm
schier kein Ettde· Herr Direktor Ritter stattete
den Speknlanteii Schulze, der auf seinett Namen
stolz war, mit karrikierender Komik aus; Frl.
Kott, als dessen zweite Gemahlin Lydia, geb.
v. Schinnktvitz, spielte die adlige Daiue recht
gut, was auch von Frau Ottilie Ritter,
deren Mutter bezw. Schwiegermtttter Schulze�s
gesagt werden kann. Anerkennung verdient ferner
Frau Direktor« Ritter, welche die Rolle der
Margarete, Schttlzes Tochterz äußerst nett und
mit großer Natürlichkeit Durchftihrte. Jit Frl.
Sehnen hatten wir ein lustiges und zugleich
etttschiedenes Dienstmädchen. Herr Alb ert stellte
den Bäckermeister Wohlgemuth und Herr Pohris
den Obergesellett Kalau aufs beste dar. Herr
Sattdberg kopierte den Konditor Reuze und
brachte dessen Borniertheit ausgezeichnet zum
Ausdruck. Die übrigen Mitwirkenden griffen
nach Maßgabe ihrer zttm Teil kleineren Rollen
wirkungsvoll in das Zufammenspiel ein. Die
eingcflochtetteiis humorvollen Kouplets, welche
die Stadtkapelle unter Leitung des Herrn B och iiig
dezent begleitete, gefielen tiicht minder gut wie
das Spiel. �--s Auf die kommenden Vorstellungen
sei empfehlen!! aufmerksam gemacht·

� Eine altgewohnte Erscheitiutig ist
es, das; vorm Beginn des Winters das Publi-
kum niit Abonnenieittseinladuitgeii großftädtischer
Zeituugeit iiberfchtveiiiiitt wird. Gar hochtöiieiid
fiitd die Abonnetitettts-Einladuugeii der ,,«Ll-elt-

blätter� 1111D ihrer Ablegern Wenn sie alles
attfzälileiy was sie dem Leser bieten wollen,
tiiiißte eigentlich detit Herausgeber eines beschei-
denen Lokalblattes unheimlich zu Sllinte werden
und er möchte kaum wagen, auch sein ,,Blatt«
zuin bevorstehenden Quartalsweclfsel in einpfeh-
lende Erinnerung bringen, wenn er iiicht wüßte,
daß et« trotz der Prahlereieii der »großeu« Zei-
tungen diesen doch in einem Punkte »t"tber« ist.
Kann anch der Herausgeber eines Lokcilblattes
seinen Lefern nicht tagtäglich so und so viel
Seiten ,,bedritcktes Papier« liefern, so kanii et«
doch in erster Linie die lokalen Interessen ver:
treten, er kann sein Augenmerk zunächst auf das
richten, was im Orte und in der Untgegettd
passiert. Das Lokalblatt ist ein unentbehrlicher
Vermittler zwischen Behörde und Publikum,
zwischen den Geschäfts- ttitd Piivatlettteit und
der Oeffentlichkeit Man blättere doch iiach in
den �großem Blättern und suche, ob man eine
Zeile findet, die den lokalen Verhältnissen un-
seres Ortes Rechtittitg trägt. Man wird ver-
gebens nach den Anzeigeii und Artikeln suchen,
die jeder Einwohner unseres Orts zunächst wissen
will und wissen muß Daß wir uns bemühen,
neben den lokaleit Verhältnissen atich allen an-
deren Gebieten gerecht zu werden, wissen unsere
Leser und sie wissen ferner, daß wir bestrebt
sein werden, iiach und nach intiiier mehr zu
bieten. Wir haben deshalb das Zutrauen zu
unseren Leser-u, daß sie unserer Blatt nach wie
vor als geseheiieu Ciast in ihrem Heim tvill-
koiitniett heißen, daß sie bei der weiteren Alls-
breituttg unseres Blattes freundlich mithelfen
und dafür sorgen, daß das ,,Stadtblatt« bald
in jeder Fatuilie zu finden fein wird.

�- Die Weihnachtssetidttttgeii betref-
feit d. Die Reichsposttierwalttittg richtet anch in
diefeiit Jahre an das Publikum das Ersuchen,
mit den Weihnachtsverfenduitgen bald zu begin-
nen, damit die Paketmafseu sich iiicht iit den
letzten Tagen vor dem Feste zit sehr zusammen:
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Be«-
förderuiig leidet. Bei dem außerordentlicheit
Anschwelleit des Verkehrs ist es nicht tunlich,
die gewöhnlichen Beförderttiigsfristeti einzuhalten
ttiid itametitlich auf weitere Entfernungen eine
Gewähr für rechtzeitige Zuftelltitig vor dem
Weihnachtsfeste zu übernehmen, wenn die Pakete
erst am 22· Dezember oder noch später einge-
liefert werden. � Die Pakete sind dauerhaft
zu verhärten. Dünne Pater-fasten, fchwache Schach-
kein, Zigarrettkisteti 2c. sind nicht zu benutzen.
Die Attfschrift Der Pakete muß deutlich, vollftätt-
dig und haltbar hergestellt sein. Kann die Atif-
fchrift nicht in deutlicher Weise aus das Paket
selbst gesetzt werden, so empfiehlt sich die Ver-
wendung eines Blattes weißen Papiers, welches
der ganzen Fläche nach fest aufgeklebt werdeti
muß. Bei Fleischseitdungen und solchen Gegen:
ständen in Leiuwatidverpackttitg die Feitchtigkeit,
Fett, Blut Je. absehen, darf die Aufschrift nicht
auf die Uinhüllung geklebt werden. Am zweck-
tnäßigften sind gedruckte Atiffchrifteit auf weißen:
Papier. Dagegen dürfen Foriiittlat«e zu Post-
paketadrcfseti für Paketauffchrifteii nicht verwandt
werden. Der Name des Bestimntungsortcs
muß stets recht groß tind kräftig gedruckt oder
geschrieben sein· Die Paketaufschrift muß sämt-
liche Angaben der Begleitadresse enthalten, zu-
treffendenfalls also den Frankovermerk, den Nach-
nahmehetrag nebst Namen und Wohnung des
Ahsenders, den Vermerk der Eilbeftelltttig usw»
damit in. Falle des Verlustes der Postpaketadresfe
das Paket doch dem Einpfäiiger ansgehäiidigt
iverdeit kann. AufPaketeit nach größereiiOrteii
ist die Wohnung des Empfänger-s, auf Paketeu
iiach Berlin auch der Bttchftahe des Posthezirks
0., W., SO. ufw.! anzugeben. Zur Beschletu
niguug des Betriebes trägt es wesentlich bei,
wenn die Pakete frankiert ausgeliefert werden. �-
Die Vereinigung mehrerer Pakete zu einer Be-
gleitadresfe ist für die Zeit vom 10. bis 25.
Dezember im innern deutschen Verkehr  Reichs-
Postgebiet, Bayern und Wiirtteniherg! nicht ge-
stattet· Auch für den Auslandsverkehr empfiehlt
es sich im Juterefse des Publikums, während dieser
Zeit zu jedem Paket besondere Begleitpapiere
atiszufertigeii.

�� Weihnachts-Pakete. Erfahrungs-
mäßig gelangen sehr viele Pakete während der
Weihitachtszeit nicht rechtzeitig in die Hände des
Empfängers, weil die Aufschriftett unterwegs
abgefallen sind. Das vom Empfänger sehnlichst
herbeigewiitischte Weihiiachtspaket bleibt aus und
irrt ohne Aufschrift am Weihnachtsabend weit
ab vom Bestimmungsort umher. Jushefondere
fallen die Aufschriften von solchen Paketeit ab,
deren Enthüllung aus grobem Pakleinen besteht,
auf das ein dett Namen des Entpfängers und
des Bestimmungsorts enthalteiides Sttick Papier
geklebt worden ist. Um das Abfalleti einer
solcheti Aufschrift zu vermeiden, empfiehlt sich,
statt des Papiers ein Stiickchen weißen Leittei1s
zu verwenden, es auf die Paketumhülluitg halt-
bar aufzuuähcti und die Aufschrift recht deut-
lich zu schreiben· Ferner ist es in allen Fällen
zweckmäßig, in die Sendung selbst, oben auf,
einen Zettel mit der vollständigen Adresse des
 Empfängers zu legen; löst sich, trotz aller Vor-
sicht, die Paketattffchrift ab, so wird der  Empfänger

/R

bei der durch die Post alsbald vorznnehmeiideii
aiiitlicheii Eröffnung des Pakets durch diesen
Zettel sofort ermittelt und es kann ihm die
Sendung iioch schnell zugeführt werden. Bei
der Verfendung von Gegenständen ohne voll-
ständige Verpaekung, z. B. Wild, Wiegeupferdeit
usw. ist es ratsam, eine doppelte Aufschrift auf
den Gegenständen selbst, etwa an den etitgegeti-
gesetzteit Ettdpunkteii oder unten und oben anzu-
bringen. Für solche Pakete benutzt man zur
Ausschrist am besten eine haltbar befestigte Fahne
von Puppe, Pergamentpapier oder starkeiu Holz.
Besonders groß und deutlich sollte aber bei
allen Weinachtspaketeit der Natiie des Bestini-
inuugsorts gefchriebeti sein, um beiiit Sortieren der
Paketmaffeti während der Eisenhahnbeförderuitg
und iii den Lagerrtittmen der großen Ortspost-
ämter Jrrtünter und dadurch Jrrfahrten inög-
lichst zu verhüten·

Proviuzielles
Br eslau, 9. Dezember. Auch die heutige

Stichwahl im 12. Bezirk der ll. Abteilung,
mit tvelcher die diesmaligen Kontmuiialwahlen
in Breslau zu Ende geführt worden, ist zu
Gunsten des koufervatiwkleriktileti Kandidatety
Juftizrat Peucker attsgefallen. � Der Senior
der katholischckheologifchen Fakultät an hiesiger
Universität, Professor Dr. Hugo Läiumetp be-
geht heute das fünfzig-jährige Jubilätuit feiner
akadeiitifcheti Dokterfchaft, die er sich an der
philosophischen Fakultät der Universität Leipzigerwarb. «

Kattowitx 0. Dezember. fEröffitutiti
des Warenhaufes Gehn Baraschpj Jn
härter, aiiftreitgeiider Banarbeit, bei der alle
beteiligten Personen ihr Bestes zum gliicklicheii
Gedeiiieti des Qtkerkes leifteteti, ist in Der Grund-
inauitstraße ein Waren-Palast entstanden, der
den weitgehendsten Ansprüchen des modernen
Verkehrslebens und der fortgeschrittenen Technik
genügt· Aus Beton und Eisen gefügt, mit
breiten, glänzenden Spiegelscheiben, steht der
Bau da, gleichsaiit die ruhig vorwärtsschrei-
teiide Macht des Warenhausshfteiits kennzeichuenv
Jn vier Stockwerkeit liegeii die Gefchäftsrätinte
übereinander. Der Pfeilerbaii ist auf das
Allernotwendigfte beschränkt, sodaß dem Verkehr
selbst beim stärksten Andraitg keine Hindernisse
in den Weg treten· Die Architekttir der Innen-
räume ist einfach, aber elegaut iit weiß tiud
gold gehalten. Moderiie brotizetie Gasleuchter
hängen an der Decke herab, neben zahlreichen
elektrischen Bogenlantpeii· Ein geräuniiger
Personenfahrstuhl vermittelt den SBerkehr zwischen
den Stockwerken neben zwei breiten Treppen.
Die Ladentische, Packtische, Kaffen deren 7 vor:
handen sind, lafsen an Eleganz nichts zu iustit-
schen übrig. � Ant Montag iiachmittag 5 Uhr
wurde das Geschäst zur Befichtigttng geöffnet
und ein dichter Strom von Vkenschen der sich
aus den nach Tausenden zählenden Zahl von
Personen loslöste, die schon seit Stunden vor
dem Neubau sich angesammelt hatten, flutete
über das Parkett des Parterrerattnts hindttrch
zwischen den Verkaufsstäiidety die Treppen
hinauf bis in das oberste Stockioerk, wo eine
Nktifikkapelle ihre lustigen Weisen spielte. Pol-
tiische und deutsche Attsrttfe der Bewunderung
erschollen hier friedlich nebeneinander. Die an-
drängeude Menge staute sich am Eingange bis-
weilen derartig, daß die Polizeibeamten und
Mannschaften der Feuertvehr nur mit Mühe
Ordnung zti halten vermochten. � Attläßlich
der Eröffuung fand abends im Grand Hotel
Wiener ein Festmahl statt, an dem ca. 100 Per-
sonen aus Kattowitz und Breslau teilnahnien
Eiii erquifites Diiter und vorzügliche Weine
brachten die Festgefellschaft bald in eine vor-
treffliche Stimmung, die noch erhöht wurde
durch ernste und heitere Ansprachen der Herren
Georg Barafch, Dierektor Frankenfteith Staub,
Direktor Langbeiii, Wedemanm Dr· Robert-s,
Beuthen und Chefredakteur Losch-Kattowitz, durch
Tafellieder und erqnickeitde Lieder und Arten
begnadeter Sänger· -�- Am Dienstag früh wurde
der Verkauf in dem neuen Hause begonnen und
brachte sofort ein sehr gutes Resultat, sodaß
anzunehmen ist, daß anch diese Filiale neben
den anderen 14 Geschäften floriereii wird.

Brieg, 5. �ibegember. [Eigetiartiger Un-
glliicksfalhszs Der bei dem Gutsbefitzer Pohl
in Lofseii, Kreis Brieg, in Diensten stehende
Schweizer bedrohte eine Magd desselben Be-
fitzers mit einem Revolven Um Unglück zu
verhüten, begab sich Pohl in die Kammer des
Schtveizers und forderte diesem den Revolver
ab. Als er die Waffe an sich nahm, etitlud
sich dieselbe und die Kugel traf deti in der Kaiii-
mer befindlichen 11jährigeii Sohn des Arbeiters
Marfel in den Hals. Obgleich sofort ärztliche
Hilfe in Aitfpruch genommen wurde, verstarb
der Knabe iiach acht Tagen.

Hoherswerdm 8. Dezember. Zu dem
Eisenbahnutiglitck bringt der ,,Kottb. Anz.«
folgende Einzelheiten: Der Güterzug 8558, der
angeblich ohne Ausfahrtssignal die Station
Ruhlaitd verließ, fuhr am Ausgange des Bahn:
hofes mit einer leeren Maschine, die von der
StreckeFalkenberg eiiilief, zusammen. Die Fol-
gen des Zufannnenftoßes waren entsetzliche. Dei«
Lokomotivführer der leeren Maschine konnte nur

als Leiche unter den Trümmern hervorgezogeu
werden, während der Heizer schwere innere Ver-
letzungen davontrug, an deren Folgen auch er
kurze Zeit darauf verstarb. Das Maschinekk
perfotial des Güterztiges wurde ebettfalls schwer
verletzt. Die beiden Maschinen hatteii sich voll-
ständig ineinander gebohrt, der Güterztig ent-
gleifte gänzlich und seine Trümmer verfperrteu
sämtliche Einfahrtsgleisa Die Gewalt des Zu:
scintmenstoßes war so groß, daß der Schlußbremfer
des etwa 80 starken Güterzttges von seinem
Ssitze geschleudert wurde und beide Beine und
einen Arm bi«ach. Von Kottbus sowie von der
Statioti Fa!kettberg wurde telegraphifch um Ab-
sendtiiig des Pltettuiigsztiges ersucht. Wenige
Minuten nach 10 Uhr verließ derselbe mit zwei
Aerzteti und den erforderlichen Rettungsmaittts
fchafteii die Station Ruhlaiio Der Personen-
zug, der um 11 Uhr 3 Piiituteii von Großeit-

Fortsetzung in der 2. Beilage.

B 0 t! a smargarine
ist stets frisch zu haben in jedem besseren Geschäft.
· � »Heute Darm du mir nicht [o ichuett entwisckieitzlieber Wann,� faat die junge Fratt Doktor zu ihremGemahl, während sie ihm den Morgenkaffee einfchenkta»Um was handelt es sich denn, titeiu Liebling? Willstdu mich zu einem Ball leppen oder brauchst Dunoch etwas Wirtfchaftsgeld?« Keins von beiden, meinlieber Schatz, du mußt aber endlich eiunialZeit sinden,mit mir über das kommende Weihnachtsfest zu sprechen,
denn wir ntiissen doch allmählich daran denken, zu be-1t11n111e11, was wir jedem einzelnen unserer Familietcheitketi wollen. Sieh mal der Lillti könnten wir jaeine neue Puppe schenken und dem Paul ein Schaufel:oft-ed, aber was soll z. B. meine kleine Schwester, die
Lesera·tte, bekommen? Mit einem hübschen Romanwird ihr wenig gedient sein, denn sobald sie ihn durch-ge1efett, ift für sie ein derartiges Geschenk schon wert-los geworben.� »Lieber Schatz, dann schenke ihr dochirgend etwas, was für sie von bleibendem Wert istund woran sie immer und immer wieder ihre Freude
hat, z�  ein Jahresabonnement auf deine »So-iu-tags-Zettuttg«, von der dit mir jede Woche von neuemvorfchivärinst!« »Liebe-s Männchen, da hast du aberwirklich den Nagel auf den Kopf getroffen�, entgegnetemit e1ne111 zauberhaften Lächeln die junge Frau Doktor.,,Du weist doch immer guten Rat! Nun darfst duauch die kleine Konierenz beenden und dich deinerPraxis widnieit.« �� Aus dieser kleinen Epifode könnenviele Frauen und Mütter sich eine Lehre nehmen undgewiß tverden sie allen mit einem Geschenk wie demvorerwähitteiv eine Freude bereiten, denn die ,,Sonn-
tagszeituiig für Deutschlands Frauen«, Deutfchlandsbekanntestes Fantilien- und Unterhaltungsblah welchesjede Woche in viele Tausende von Familien Eiukehrhält, ivird stets der Liebling des deutschen Hauses. Gerade niit dein jüngst begonnenen Jahr-gang bietet sich Gelegenheit, in ein Abonneinenh welchessich für Gescheukzwecke für Weihnachten ja anch guteignen dürfte, einzutreten. Jede Buchhandlung undPostauftalt vermittelt derartige Ahonnements Auchtft der Verlag von W. Vobach & Co. Berlin-Leipzig,
gegen Erstattuug von 20 Pfg. für Portogebühren stetsgern bereit, Probenununeru unter Kreuzband an Jiite-ressetiten zu versenden-

� Ein �ins zu l gute. _ats billige-· gseihnachtisgetcheuü wird Jedermann willkommen fein, wird dochdadurch die Anwartschaft auf einen recht anfehnlichenGewinn gegeben, deren die 13. Badifche Pferdeloitekieso viele bietet. 4565 Gewinne im Werte von 100000 Mk»ivovou die Hauptgewinne von 10000 Mk., 5000 Mk.,
-t00 !·illkk., 3 Mit. usw Die Pferde können sofortgünstig gegen Bargeld verkauft werden. Die Gewinn-ziehuug findet bereits ani 30. und 31. Dezember· zuBaden-Baden öffentlich statt. Badische Lofe o. 1. Mk.,l1 Sole für 10 Mk. sind von dem General-Debit Lud-Milller & Co» Bankgefchäft in Berlin, Breitesttaße 5und den bekannten hiesigen Agenturen zu beziehen.

� Weihnachten naht! Viel heimliches Schaffeubeginnt, und die Mutter huftet vernehmlicin bevor sie
in·das Zimmer» tritt, in dem die Töchter emsig arbeiten.· ver-

wird für alle Zeiten bleiben! Der Vateraber hält sich mehr an? praktische und griibelt darüber.Vielleicht können wir ihm helfen. Will er etwas wirk-lich Willkoiuntenes schenken, von dem alle Familiengllederprofitieren, sozverehre er feiner Frau eine KollektionMaggiiErzeuguissel Die Beschenkte wird unfehlbargleich in den Festtagen mit deren Verwendung beginnen,weil Maggi�s bekannte Würze alle Suppem Saucen,Gemüfe usw. wesentlich verfeinert _unb viel Arbeit er-spart. Lehteres gilt auch von Ntaggsis Bouillon-Kapfeln,die nur mit kocheudent Wasser iiberbrilht, in einer
Minute eine ausgezeichnete Fleifchbriihe ergeben. Kurz-uin, ein Sortimeut Der MaggisErzeugnisse wird Freudemachen. Fröhliches Fest!

� Dei: Krieg zwischen Rußland und Japan hat,wie die del. Jinvortfirma Meßntey Frankfurt a. M.
 Tliee Meßiney infolge mehrfacher Anfrage erklärt,einen Einfluß auf den Theehandel bis lest nicht zur
Folge. Dei: riihtnlichft bekannte »Meßmer-Thee« 1904errnte ist wie seither erhältlich.

Das gekefeutke alter deutschen Zttodenskcitter istwohl unftreitig das tonangebende Weltmodenblatt »Großetl�obenblatt" mit bunter Fächervignetm Verlag JohnHeini! Schwerim Berlin W. 35. Ein Journah dasjeder Hausfrau, selbst wenn sie ganz unerfahren insolchen Dittgcn ist. vorzügliche Anleiung gibt, sich mitgeringen Mitteln die eleganteften Ko tiiine lierzuftelleniJst ilnu doch kein ähnliches Unternehmen, was Reich-haltigleit, Vornehraheit nttd Billigket betrifft, an dieSeite zu stellen. Trotzdem es die herrlichsten Mode-Genrebilder aufwei�, bezweckt das Blatt nicht im ge-ringsten, mit schönen Bildern das Auge zu beftecben,s will vor allen Dingen auch ein praktifches Moden·llatt sein, und nach dieser Seite ist die Lieserung von
Extrafctfnitten nach Körpermaß besonders nutzhringendillußerdem dient der große, doppelfeitige Schnitttnuster-nagen �11 jeder Mtägigen Stummer! denifelbeu Zweck«r große obenteil, die hochiiiteressaute Rubrik:»Reneftes aus Parisc die Rubrik »Frauenleben und
Wirken«, eine vornehme, reich illuftrierte Belletristik

Der heutigen Nummer unseres Stadtlilattes
liegt eitt Prospekt der Firma Carl Spnllok.
bei, auf welche dit geehtten Ahouttenteii hier:
Durch auftuetlfam qeiiiaclit werden.



ein äußerst fpannender Roman utid eine roße Extra-Handarbeitenbeilagz ein farbenpröchtiges odeuloloritzeiigen von dem reichen Jnhalt des Blattes Rhone-inents auf � Stehe Modenwelt« mit bunter Fächer-vignette  nian achte genau auf den Titel« zu 1 Mart
vierteljährlich nehmen sämtliche Buchhandlungen «undPostanstalten entgegen. GratissProbenumnierii beind dem Verlag John Henry Schwer-in,Berlin W. 35.

�� Etrie wuuderfchöne Zseihuacbtsgase bietet das

überall gelesene Moden- und Faiiiilieiiblatt »Mode
und Haus«, Verlag ohn Denn! Schiverin, Berlin W :35,in sener neuesten umiiier völlig gratis. Es. · einlegantes Kunstblaty das bald die Wohnrännie
vieler deutschen Faman in dieser besten aller Zeitschriften alles, was fiirden modernen Mensct en nteresse hat, ganz besondersaber das, tvas Hauswirtchaft nnd Familie betrifft.Da werden uns in zabireichen kiinstlerischen Abbildungen .-ivundervolle Modenqdenrebilder fiir Erwachsene ivicfiir Kinder vorgeführt, Hause Gesellschafts- und Straßen:

Bekanntmachurrg
Der tvestliche Stall an der früheren Reitbahn der 4. Gefahren  gegenwärtiger Jnhaber

Kaufmann Meidner! ist zum I. Januar 1905 anderweit zu vermieten.
Termin zur Abgabe von Geboten haben wir auf

Donnerstag den l5. d. ums, nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle anberaunit, zu dem wir etwaige Reflektaiiteii hierdurch ergebenst eiuladeiu

Natuslau, den 6. Dezember 1904. Der Magiftrat Schutz.

Bitte fur das Krankenhaus zu Namslau
An die Eingesesseiren der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte, den armen

Kranken, welche das Weihnachtssest auf ihrein Schinerzenslager verbringen müssen, zu einer kleinen
Weihnachtsfreude behilflich sein zu wollen durch ntilde Beiträge an Geld, gebrauchte Kleidungs-
stücke usw.Jede auch und! so geringe Gabe wird mit warmem Dank angenommen werden.

Jnr Namen der armen Kranken ergeht an alle inildherzigeti Geber ein herzlichcsJs--Ver-
gelte Gott!«

Berthu Groeyer, leitenbe Diakonisse des Kreiskrankenhaiiscs

niilien ziere·n»wi»rd. Uebrigens findet

kostiiiiie, ferner« Wäsche, Haiidarbeitein Kindercrziehuiig«« die und juristische Ratschlägy vorzügliche geistigeUnterhaltung, Aktuelles aus der Zeit wie aus dem
Schon die große Anzahl der �Beilagen_ ncn Begriff von deni uneischöpflidieniieichtiitii des Planes. Da sehen wir eine reich illu-«  Beilage, ein sarbenprächtiges

. .-datidcirbeiteii-Kolorit. dic ,,Jllustrierte"e große Romanbeilage »Aus bestenssederii«, Httiiior«, »Aerztlicher Ratgeber«, eine Miisik-eilage niid viele andere noch. Ganz speziell machen

treuer Turnbruder

bei uns ein bleibendes Andenken.

Nachru�
Am 10. d. Mts. verschied sanlt nach langen, sclnveren Leiden unser

Paul Porgber.
Sein echt turnerischer Sinn und sein Eifer
Namslau, den 12. Dezember 1904.

Die aktiven Turner des M.-T.-V. �Jahn�, Namslau.

mir auf den jeder Nummer beiliegeuden inusiergtiltigeiiSchiiittbogen aufmerksam. außerdem liefert der VerlagExtraschnitte nach» eiiigcsandteiii Körpermaß �- keinesogenannten Normalschititte � gegen Vergütung dereigenen Selbstlosten von ist! Pfg. pro Schnitt fiir Er-
tvachiensi 50 Psa- siir Kinder. »Mode nnd Hans«kostet trog seines reichen Jnbalts pro Quartal nurMk· 1-�- W! PEOVEIV teil! HandarbeittenasioloritsMk. 1,25. Abonnenients bei allen Buchliandltingeti undPostanstalt. Gratis - Vrobenuininern bei ersterenund durch den Verlag John Denn! Schtverin Berlin W.35.

als Vorturner sichern ihm

Am Sonnabend den 10. d. M.� vor-
mittag 10�/2 Uhr, verschied sanft, nach
schwerem, kurzem Krankenlagei� unsere
inniggeliebte Tochter, Schwester, seitwä-
gerin und Tante

Agnes Gottlieb
im Alter von 45 Jahren 7 Monaten.

Dies zeigt zugleich im Namen der
Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Franziska Gottlieb.
Jacobsdorf, den 10. Dezember 1904.
Beerdigung: Dienstag nnchmittag J Uhr.

Haut Vormittag 9 Uhr entschlief
nach längerem Leiden unser lieber Sohn,
Bruder und Neffe, der

Schlosser

Paul Porgber,
im 20. Lebensjahre.

Tietbetriibt zeigen dies hierdurch er-
gebenst an

die trnuernden Hinterbliebenen.
N anstatt, den 10. Dezember 1904.
Beerdigung: Dienstag nachmittag 3 Uhr.

Das Dvagoiierseliiegh König Xrieilkitsi Ill.
�. Srfllellfdies! sitt. 8

in Oels in Schlesien sucht zur Eiustelluitg An:
fang Oktober n. J. uiehrere DreijährigsFreis
willige.Junge, unbestrafte Leute � von: Lande be-
vorzugt �, welche Lust haben, bei einer berits
tenen Truppe zu dienen, wollen sich bei deiii
genannten Reginteiit in Oels persönlich vor:
stellen oder schriftlich unter Beifügung des
Meldescheines zum freiwilligen Eintritt bei dem:
selben nielden.

Beziehungen

Visiten-Karten 
und

Neujahrs-
iilillllilllllllllii�liilll
werden rechtzeitig er-
beten, damit die Liefe-
rung pünktlich erfolgenkann.

e!. Oper-«.

I
I&#39; GutJollende z"

Frarrarrenhahne
hat abzugeben Harnoss� 

Schneidermeister.
Zngrangtertc Baron eintritt,
die sich sehr gut zu Wiegen erden eignen,
hat billig abzugeben sk s«

Kasernenstraße 35.

»ip««·»«. . .. si J  i-- � . »» �-  �in... ». . ..----«-.-·---s-�

den W
empfehlen

Tannenbaum-Mischung 
Reiche Auswahl in Kräuter-Printen

G o schok°|ade_� Iren u-ndli: Pal�ten.e « H« Fondanß-s Zfääcki�pä.�
S Likör-

ringen, Tafeln, Figuren�_Taler, «.1.20, 1.40, 1.60,
sowie »» PraI|nen� Pastlllen, 1.80, 2... das Pfd,

; s »· |9 "m. Napohtalns. Haushaltungs_
Schokolade- Kaffee

tghrislkindch-czn�: Einbkä
n

Schokolade-

Oels �
Kreuzburg �

in hübscher Zu-
sammenstellung.

Te e � K a k a o �
Zwieback, Biskuits.
F est-Ka�ee
ausgewählte 
Mischungen,

von M. 0.80

u f6
Kaisers KaFkee»-Geschäftg«
Verkaufs�lialen in Namlau nur Ring IS.

Ring 29,
Ring 3S.
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Drogen- und Parlllme

Shampm-Kopichpulver g
acht jedes Haar sohuppenlrel, voll; glänzend, beseitigt uhermlnlue Fett�

. . VOPSiChI vor Nachahmun an. sitt: oo tt litmit dem Schwarzen Kopll Pariser mit Veilchen a m» n s 8c nur
theilen, vorhin» Haarauslall und btMllllonenlach bawllhrt, litt« Damen und

i120?! . · Ä IrIe-Gesch�plggckiiurllcii.� m p� kam«

oscsk Tiellß, Germanien-Drogerie.

Entzuckt
werden Sie schon nach kurzem Gebrauch der
feinsten Blumenseife mit der Lilie h
Stück 25 Pf. sein. Ein wahrhaft ideal voll-
eiidetes Fabrikat Nur zu haben in der

Edler-Apotheke.
Nebst 2 4501-13961.



1. Beilage zu Nr. 98 des »Namslauer Stadtblattes.«

Zu« 
l� Clseilmachtsgejchenlten

Wpskkak in großer Auswahl, iibersichtlich ausgestellt:

N a m s lau - Dienstag den l3. Dezember I904.

Ä Jedermann. Zlllitcttta xnruamarea filme� Täschchm T« Ykiiscij11.;eder. Tafkl-·Yllifsäyc« ilcsssdckfglljttkktsitssctt
Portentonicaiesz �T Schalen, Z;11ckcro·«os»«csi, «,4 Cigarren-Taschett. Ulbumstanden Bilder.
Majaliltea GUUIIIMIO xärnllallglaia ZJarzcllan.

l  ..3P,«;k:s-.. ein  l
Jardinidrem H.cjpj; � G In� Da· Tafel- Service.f? Obst- Garnitinetn  cyäfkklxgfxchlsjfseksls Feinde« f
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"s: 
Lil1s«

ergebenst aufmerksam.

III�

7�?

cui-ans-
ist eröffnet und empfehle dieselbe einer gutjgen Beachtung:

Insbesondere mache ich auf eine gross» Allswnill
1171188075131�. als: Goethe, Hauff, Kleist, Körner, Lenuu,
Lessing, Schiller, U/r/and etc.
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Gesangöücher
in guten, eleganten Eiubätcdcii zu ver-
fchiedeueu Preisen empfiehlt

0. opitz.
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Lud. Müller & Co.
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Hausapoteken !

Einen! lwchgeebrten Publikum erlaube ich mir uceiueO i

gsethnachtszcaugistelkung
einer giitizxeit Beachtung zu empfehlen. Dieselbe bietet eine große Auswahl in

Christbaunn und Desfert-Konfcturen. Marzipan-Konfekt.
MarzipawTorten und Herze. Panbonnidren und 2ltrappen.

Breiten: ·
in allen Größen.

�Elfe gorien Yfefferkuchern
Zitronatz Geniiiipk und Gfhonuzn �usldineideliurflen, Bomben, steinpslasier.

sz ff» Puck-Este- K
als: Silber-saubern, Elifeiy Nußkerm Armut« Sehokoladety

«Nürnberger, Bafeluey stathariicchen te» verschiedenes Pfeffer-
kurheusKoufekt u. a. m.

Ksclnwitz.
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etnpiielilti kiis nntzijislnss und praktisches
� Weihnachtsgeschenk. �

Oscar Metze,
Germuniza-Drogerie.

�gmseffen
wlazzl

ßi/le/ ek- DIE»
Æisrsezyeeuefesieee

in neuesten Mustern u. grosser Auswahl
emp/iehll

0. 019i se.

Braunkohlem 
Briketts

n  ctr.E !.7-3TVJi. frei Haus, sowie

SteinkohlewBriketts
in verschiedenen Größen einpficlilt

Gustav Puhrig.
Als praktische �Velhnachln-Ge-

schenkt! sehr zu empfehlen!
u Fxilscsclssigcslzii  PZH

[SEE] und

Schtitzenstrasse 1 1.

_ _ Bouillon-Kapseln.
Germama-Drogene Oscar Tietze,

O

Höre»

Honigkuchen
 Pfefferkitehen!,

Belåatrxtt gute Fabrikate,

ChristbaUZFFCoUfecte
Waltlamar Hallmann.

Als pasfeudcs, praktisches

  sei liatliolistjjen Jatnikien das in  nceineiuVerlage erschieneuw weit ver:breitete und von alt und jung sehr
aern gebrauchteGebet� und   

 Sesangbachs
VVIIIlr. small« l: H. Bünmngnansen �

bestens e1npfohlen. .
Dasselbe, ·t Genehmigung des Fürst-bischöfL Gene -Vicariat-»2ln1tes in Bres-lau bereite; in vierter Auflage erschienen,enthält ei - überaus reichen Sch ß ver�sctsiedener bete und Andachten, «« tliche

avvrobierte und andere Litaneien, ferner
Nkeßaefänqcy Seaensliedey Herz Sein u.�Dlarienlieber, Lieder fiirkalle ZeitensdesKirchenjahres nnd endlich zahlreiche Be-gräbnisgesäiige nebst den dazu gehörigenPsalmen.TTTTTTTTTTTT 
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 incl. Futteral! 1 Mk; in besserenD Einfach, aheridfauerhaft gebunden .
Einhcjndeii mit einen: schönen Stahl: .stich entsprechend höher.

N N«"«sl«"- Oskar Witz. b
"i

Prciselbceren
EMWIOOIT R. Lange�s Nachf.

Hermann Kutsche.
n

Gestikkte Hosentrågerznimmt zum Garuieren an
Hermann Mark.
Haudfchuhfabrib

f� .
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un« WeiltnaklttsE
ist eröffnet nnd bietet große Auswahl .

ff. Yfefserliuehety sowie Ztlarztparv
und ghrtsIBaum-gl0nfecte.

R. Nie-Im.

«  -xessssEkTsKsk.-eksss»  .

Berliner Neue te Jtnklniclnen
24. Jahrgang

Wollen Sie eine große politische Tages-Zeitung lesen, die zur Zeit eine der beliebtesten
und gelesensteu ist und mit im Rufe steht, die

Lieftliugszeitiiilg der· gebildeten Stände zu sein
so abonnieren Sie die täglich 2mal erscheinenden

Zserciner Ykeuesten Nachrichten
mit ihren 6 Gratisbeilageiu

1. Deutscher Hausfreutid,illustr. Sonntags: 3. Mode und Handarbeit, Ntouatsbeilage
beilage von 16 Seiten mit Rotuaneiy mit etwa 80 Abbildungen und Schnitt-
Novellen nnd einer Spiel- und Rätsel- musterbogeir
ecke für die Fauiilie . Verlotungsblatt für Wertpapiere.

2. Land: und sinnen« tscl1ast, Beilage für I . Sonunevstutsbuclt und
praktische Ratschläge. » . Waudkalendcr.

. · 5 50 Mk. vi--t�1j«ihrlii»Jlßonncmentsvrets. 1:34.111. ..«TT«L2kE2k,. «
DIE-P-

Jm Feuilletou der Berliner Neuesieti Nachrichten erscheiut im ersten Quartal 1905
als Erstabdruck der neueste Roman des bekannten und gern geleseueii Eliotiiauciers

Jlrtbur Zapp »Auf dem Xiatttpfplatz des Leben-In«
Verlangen Sie Probenumtsiern umsonst und portofrei

von der
Hauptexpeditioti der Berliner Neuesten Nachrichten

Berlin Hilf. 11, Köniqgrätzec Straße 41s42.

Um Besichtigting der eröffueteu

hupnen und Snielmarens
Anstellung,

die recht hübsche nnd geschmackvolle Neuheiten enthält,
Bittet ergeöensi

S. Schwerin.

PALMINä
feinste Pflanzenbutter

unübertro�en zum 50° Ekochen, braten u. backen sp rspamlsgegen Butter!

NußschalemExtraktd« 70 Pfg» zum Yuntieln der Empf- und Bart�
Haare von E. �D. Zsnnderkith in Niirnberg,
3mal prämiiett. Rein vegetabilisch

Dr. Qt�ws Instit, ä. 70 Pfg» zur Smr:
kuug des Wachstums und zum Dunkeln det-
Quart, zugleich seines Famil.

Zsundertitijis est und&#39; sofort wirliendes
Haarfiirbemittrk mit Anweisung d« Mk. 1,20.
Das Beste, was es giebt, säuitlich garantiert
unschädlich· B« Oscar Platze.

Drogeupaudluum

K« Darlehen
in jeder Hohe zu jeder Zeit disket an reelle
Leute. Briefportol Alfred genießt!,

Berlin S. W. 48.

1800, 1:00 11. 1200� un.
werden zu leihen gesucht Näheres bei

Ahalf Bachmanm

2700 Juli.aus ein Landgrundstiick zur
gesucht. Osf. unter G. S. 05 a. d. Exped d. Pl.

ersten Stelle p. Januar 1905

Hi?
ca.

2lbreißkalender,
verschiedene» Horien

Hau8kalender,
Kalender

von gtkexizec 8c c�engeräe

empfiehlt 
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kangjäljrigem gptudium
ist es uns gelungen, drei
Harten fast nikotin-
freie

Cigarren
herzustellen, die fein,
leicht und iieliiimmlicii
sindundvielengliauiljern 
willkommen sein ererben,
da der Fatiati durch unser
Verfahren das Eigen-
artige deutziaueljer Zu�
sagende, sowie das schöne
xiroma nicht einbiihta

Der Alleinverkaus
dieser Cigarren ist mir
für den hiesigen Platz
tibertrageti worden, ich
empfehle dieselben als et:
toas wirklich hervorragen-
des. Ebenso bringe ich

» mein sonstiges Cigarrew
Enger in Erinnerung.
Heinrich Freyer.

es?
Z««�«J"«2«4OFTZETZZFT 
O

»,
Q9

II 
1-

5011110?�K·.3-

is! 
R i 
L 

n 
i.E

Alter 81081111101
�GlatzeF-Knrn,

V: Liter�asche 110 Pf»
empfiehlt,

Otto Paltin.

U r in
Uutersuchtitigeti zur sicheren Feststellung aller
ersichtlichen inneren Erkraututigety bei jeden 
trüben Urin ist das unbedingt nötig, wer:
deu wissenschaftlich genau u. f. jedermann
verständlich gewissenhaft ausgeführt von
R. Otto Lindner, vereidigt approb. z.
selbständig. Betrieb einer Apotb., Chemikeu
Dresden-A. 16, them. Lab. Nur Aug. V·
Person n. Alter sind erforderL

J« CnrtonsiuiiffFilllmsgcn «
ä sehr passende Geschenka

cui iehltA I« in größtikrf Auswahl TK
" R. Koschwitz�
i� Iltouditorei.

bang-OrdnungenII· d Stück 59 Pfge.
0. Op1tz.

Ein Schuhmachergeselle kann sich tueldeit
auf dauernde Beschäftigung

empfiehlt

P. Mokros, Schuhiuachertustu

iue ebrauchte Uocl?g11te, feste! m
ist mir abhanden gekommen. Bitte mir Nach-
richt zu geben, wo dieselbe verblieben ist.I

A Griiutär I. Mater, Miihcgasscs 1.
K« G �ß �Xsc· XI VIII! �an

Selbstäudige Existenz und Ertoerbszweige erhalten
und griindett Sie auch ohne Kapital.
Alfred Seyferth, Berlin sW. 48. Rttckportm
 F;iicfach möblz Zimmer mit Ofen in der- Nähe des Ringes wird sofort gesucht.
Adresse» abzugeben in der Exped d. VI.
  mit daraustoszettder Wohnungist zu vermieten und 1. Ja-
nuar zu beziehen bei Kottka

Ein Laden mit Wohnung, in welcheric
seit 40 Jahren ein gutgehendcs Uhrmacher-Ge-
schäft betrieben wird, ist zu vermieten und Ja-
nuar 1905 zu beziehen. Zurawskc

Ring 14 im 2. Stock ist eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmer-n, Kabinett, Küche mit
Nebeugelasz, zu vermieten und bald zu beziehen.

Aiaiwald
Die zweite Etage, bestehend aus 5Zimmern,

Kabinett, Küche u. Gartenbenutzuiig, ist ander-
tveitig zu vermieten u. 1.Juli 1905 zu beziehen.
 v P. Baumhaueu

Eine ParterrwWohuung und eine kleine
Wohnung sind voni 15. d. M. ab zu vermieten
bei Prokowski.

Eine Wohnung ist zu vermieten und Januar
zu beziehen bei Kottka

Die Wohnung des Herrn Forstmeister Bock
ist zu vermieten und bald oder später zu be-
ziehen. Ernst Fuhrmann, Bäckeriueisteu

ist zu vermieten
O und Neujahr zu

beziehen Krakauerstrasze 27.
Für Handwerker geeignete große Patern-

wohuuug, 3 Streben, Rückalkove, Stall, großer
heller Keller und Bodenrauny zu vermieten und
Johanni 1905 zu beziehen. 

Richard Hauschild

Theater in Namslau.
Im Saale des Hotel Grimm.

Dienstag, den 13. Dezember cr.:
essen-so

Der Mtlttarstaat
Litstsssicl in 4 Akte» von Moser und Trotha.

Preise der Plätze:
Jm Vorvcrkauf bei Herrn Kouditor

Kofchwitz und bei Frau Kaufmann Wernem
Spckrsitz 1 25 Euer» 1. Platz. 75 Pfg» 2. Platz,

l . An der Abendkassu Sport-sitz
1.50 Nie» 1. man; 1 Ver» 2. Panz 60 Pfg»

Stchplatz 50 Pfg» Gallerie 30 Pfg.
Abonncttientsäsillets sind in Grimm�s

Hofe! zu folgenden Preisen zu haben:
Sperrsitz 12 Stilck 12 Mk» 6 Stück 6.5 ! Mk.,
1. Platz 12 Stück 7.E� Mk» 6 Stück 4 Mk.

Um zahlreichen Besuch ladet ergebenst ein
Hochachtungsvoll

VI. Ritter.

Zum Ztltmemstljlatltten
 auf Dienstag den l3. d. M.
 ladet freundlichst ein

A. Lang.
kszs Früh von 9 Uhr ab

abends Wurstabendbroh

Zum Gisbeinessenladet aus Niitttvoch den 14. d. IN. freund-
W  W. Babatz. s..?3f.t�3�tä:�.

Donnerstag, den .l5,�d. Mts., ·.
Etsbemu

Es ladet ergebenst ein 
Paul �Welss.

s Qliarktpreise der Stadt Namslau s
vom 10. Dezember 1904.

Hltchster. Mittlerer. �ucbttg�cr
»« 4 ·« «,1 ««- 4

Weizen 100 Kriege. 17 30 16 s0 16130
Roggen 13 50 13 �- 12 E50
Gerste 15 ,10 13 10 11210
Hafer 13 so 13130 12&#39;130
Erbseu 24  - � l�- 22 �
Kartoffeln 6 l�- � i� 5 80
Heu 10l� �,� 9»40Stroh - 4t50 � s� 4 10
Butter � Kriege! 2 40 �- l� 2 ,20



Z. Beilage zu Nr. 98 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u � Dienstag den l3. Dezember 1904.

hain in Ruhland eintreffen sollte, erlitt durch
Versperrung der Gleise an der Unfallstelle eine
Verspätung von einer Stunde. Die Anstän-
mungsarbeiten wurden die ganze Nacht fort-
gesetzt und am nächsten Tage beendet. Wer die
Schuld an dem bedauerlichen Unfall trägt, muß
die sofort eingeleitete Untersuchung ergeben.

Liegnitz, 10. Dezember. sFahrlässige
Körperverletzttirg Am 10. September vor-
mittags gegen 11 Uhr wurde, wie wir dem
,,Liegn. TagebL entnehmen, die verehelichte
Schmiedemeister Nauprich in der Schloßstraße,
als sie eben vom Bürgersteige ans auf der Seite
der Schloßapotheke den Fahrdamm betrat, um
nach der andern Seite der Straße zu gelangen,
von einein Radfahrer, der hart am Bürgersteige
fuhr und nicht gekliiigelt hatte, überfahren, fo-
daß sie kopfüber über das Rad flog. Sie hatte
sich u. a. den linken Arm verletzt, sodaß sie sich
in ärztliche Behandlung begeben mußte; der
Arm ist heute noch nicht geheilt. Der Rad:
fahrer ist der schon fünfmal vorbestrafte 32 J.
alte Maurer Paul Deckert von hier; als er von
dem dort Posten stehenden Polizeisergeanten Langer
nach seiner Radfahrkarte gefragt wurde, hatte
er keine und wurde grob: Die Frau hätte eben-
so viel Schuld als er, sie hätte sich vorher um-
sehen müssen; auch wollte er den Namen der ver-
legten Frau wissen. Dcckert war auch den anderen
Tag dort bei Frau Rauprich, aber nicht etwa,
um sich nach deren Befindeii zu erkundigen,
sondern um Schadenersatz für sein Rad zu
fordern. Das Schöffengericht verurteilte Dek-
kert zu 60 Nlark Geldstrafe oder 12 Tagen
Gefängnis, und 5 Mark Geldstrafe oder 1 Tag
Haft. Der Amtsarnoait hatte 4 Monate Ge-
fängnis beantragt und 10 Mark Geldstrafe.

Veriuischtes
� [Neunzigster Geburtstag der klei

nen Exzellenz.] Der berühmte Maler Adolf
von Menzel ist am Donnerstag in sein neun:
zigstes Lebensjahr getreten. Er ist am 8. De:
zember 1815 zu Breslatu das ihn zu seinem-
Ehrenbürger ernannt hat, geboren.

13.925 Mark Entschädigung für
unschuldig verbiißte Zuchthattsstrafe

wurden dem Kaufmann Karl Bunners aus
Homburg seitens des Justtzniiriisters zugebil-
ligt; ein weiterer Anspruch betreffend die wäh-
rend der Strafzeit erforderlich gewesenen Unter-
haltungskosten für Frau und zwei Kinder wurde
dagegen abgelehnt. B. war im Oktober des
Jahres 1902 von der Strafkammer in Lilnes
burg wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu einer
mehrjährigen Zuchthausstrafe verurteilt, später
jedoch, nachdem er 15 Bkonate der Strafe ver:
büßt, im Aiiederaufnahmeversahren freigesprochen
worden. B., über dessen Vermögen durch die
Strafvollstrseckririg der Konkurs eröffnet und der
gänzlich ruiniert worden ist, beanspruchte durch
seinen Anwalt eine Entschädigung von 23.000
Mark fiir sich selbst sowie eine Eritschädigttiig
für die Unter«haltnngsberechtigtery nämlich seine
Ehesrau und seine beiden Kinder. B. will
sich indessen, wie der »Tag« mitteilt, mit der
ihm zugesprochenen Entschädigung nicht zufrieden
geben, weil die 13.000 Mark gerade genügen,
um seine früheren Gläubiger, mit denen in-
zwischen ein Arrangement zustande gekommen
ist, zu befriedigen. Er beabsichtigt daher, seinen
Anwalt zu beauftragen, zur Erlangung einer
weiteren Entschädigung den Rechtsweg zu be-
schrelten, damit ihm erniöglicht wird, sich wieder
eine Existenz zu griinden.

�� Ein Heilmittel gegen die sliückem
markschwindsucht? Die Aerzte Oberthur und
Bonsquet haben vor dem Kongreß der Nerven-
und Jrrenärzte eine Mitteilung gemacht, in der
auf die Anwendung von salpetersaurem Natron
gegen Rückeriniarkschwindfucht aufmerksam ge-
macht wird, wie sie bisher in Italien durch
Petrone und in Oesterreich durch Winternitz und
Pal versucht worden ist. Nach der bisherigen
Kenntnis wäre es die einzige Arznei, die in
allen Fällen  Erleichterung zu geben vermöchte,
wo die Schmerzen dauernd sind und jeder an-
deren Behandlung widerstehen. Das salpetrig-
saure Natron wirkt scheinbar auch sehr günstig
auf die mit der Krankheit verbundenen Bewe-
gungsstörungen ein, und es sind Fälle zu ver-
zeichnen, bei denen durch diese neue Behandlung
bei sonst einer Besserung zugänglichen Bedin-
gungen ein weit schnellerer Fortschritt erzielt
worden ist, als man ihn bisher je wahrgenom-

«!
men hat. Das Mittel wird entweder durch den
Mund eingenommen, oder durch die Haut ein:
Eimpst, jedoch scheint die letztere Art bessere
ergebnisse zu gewährleisten.� Das Niörderpaar Klein, das be-
kanntlich am 3. Oktober in Wien den grauen-
haften Mord am Hausbesitzer Sikora beging,
ist, wie der ,,Tag« meidet, von der französischen
Polzei ausgeliefert und Mittwoch in Wien an:
gekommen. Zeit nnd Ort der Ankunft mußte«
gelieinr gehalten werden, weil ganz Wien zum
Empsange zusammengeströmt wäre.

� Das Gerücht von einem Morde
ward, wie bereits kurz berichtet, Mittwoch vor�
mittag Durch einen ,,Leichensund« am Görlitzer
Ufer zu Berlin verursacht. Ein Verbrechen
liegt aber nach der »Tägl. Rdsch.« wahrschein-
lich nicht vor. Schiffer sahen eine fast nackte
Frauenleiche im LandwehvKanal und holten sie
heraus. Die erste Besichtigurtg ergab, daß der
Schädel zertrümmert war. Unter dem Kinn
sind mehrere stichartige Verletzungen sichtbar.
An der linken Gesichtsseite zeigt sich eine vom
Munde abwärts laufende Wunde. Der linke
Unterarm ist abgerissen. Quer über das linke
Bein zieht sich eine starke Verletzung in der
Hohe des Knies. Auch die Brust weist eine
Verletzung auf. Alletn Anschein nach rühren
die Verstümrneluiigen und Wunden von Dampfer-
fchrauben und von Bootshaken her. Bestimmtes
läßt sich jedoch noch nicht sagen.

�� Totgeraucht hat sich in Staßfurt
der zwölfjährige Schulknabe Karl M. Mittags
12 Uhr verließ er noch srisch und wohlgemut
die Schule, und gegen Abend war er bereits
eine Leiche. Der Knabe hatte des öfteren Ziga-
retten geraucht »und dabei den Rauch durch die
Lunge und aus dieser wieder durch die Nase
gehen lassen. Auch an dem betreffenden Nach-
mittag hat der Knabe wieder stark geraucht. Er
ist dann plbtzlich unwohl geworden, es trat Er-
brechen ein und in diesem Zustande legte er sich
ins Bett, aus dem er sich nicht wieder erheben
sollte. Eine durch Nikotinvergiftung erfolgte
Herzlähmutig ist die Ursache des plötzlichen Todes,

� [Senfatiouelle VerhaftungJ Der·
Londoner ,,Dailh Expreß« meldet aus Konstan-
tinopel, daß die Aerztin des kaiserliche-n Hat-eins,

Frau Dr. Olga Sibold Verhaftet wurde. Frau
Dr. Sibold, eine ruffische Untertaniu, wird be-
schuldigt, Verkehr zwischen den Damen des
Harems und Herren der Außenwelt vermittelt
zu haben. Außerdem soll sie, wie die ,,Bresl.
Ztg.« mitteilt, die selbstgeschriebene Lebens-
geschichte des verstorbenen Sultans Murad be-
sitzen. Das Manuskript soll höchst kompromit-
tierende  Enthüllungen über das türkische Hof-
leben enthalten, sodaß es den Machthabern not-
wendig erscheint, Frau Dr. Sibold unschädlich
zu machen.

«� [Eine seltsame Mißgeb·iirt.] Jn
der legten Nummer der ,,Münch. Medizin.
Wochenschrist« beschreibt ein Arzt aus Ulm einen
sonderbaren Fall, der sich in seiner Praxis er-
eignet hat. Kam da ein Kind zur Welt, das
ein einziges Auge und zwar mitten aus der
Stirn, hatte. Genau in der Mitte der Stirn
saß ein merkwürdig geformtes Auge, während
an den normalen Stellen, Die bei uns der Sitz
der Augen sind, nicht eine Spur eines Auges
zu sehen war. Die Lidspalte dieses einzigen
Auges war rautenförmig mit zwei seitlichen
und einem oberen und unteren Winkel. Am
Grunde der Lidspalte befand sich ein Augapfel,
der eigentlich aus zwei zusammengewachsenen
Augäpfeln bestand. Die Verwachsungsline der
beiden Augäpfel war lediglich durch eine feichte
Furche angedeutet. Auf den Rändern der Lid-
spalte waren Wimperhaare vorhanden. Der
Augapfel hatte zwei Pupillen. Eine einzige
knöcherne Augenhöhlung die der "Mitte des
Stirnbeins angehörte, umschloß das eigenartige
Augengeb.ilde. Außer dieser Mißbildung, die
in der Medizin als ,,Kyklopie« bezeichnet wird,
zeigte das Kind aber noch eine andere seltsame
Abnormitän an der Stelle, wo sich normaler-
weise die Nase befindet, war eine platte Fläche;
dafür befand sich einem Zentimeter über dem
Auge ein kleines, häutiges, weinglasförmiges
Anhängsel mit einer blind endigenden Aushöky
lung, welches nichts Anderes darstellte, als -�
die häutigen Bestandteile einer Nase. Jrgend
ein Knochengerüst der Nase war nicht zu konsta-
tieren. Das Kind hatte also ein einziges Auge
mitten auf der Stirn und ferner eine Nase, die
M; übe: dentAugebefand und zudem nur· au!



Haut bestand. Die Mißgebttrt war 51 Zenti-
meter lang und blieb 43�/2 Stunde am Leben.
Da die Nase fehlte, erfolgte die Atmung nur
durch den Nürnb-

� Ein Raubmord wurde, wie die
,,Frankf, Oberztg.« meidet. Donnerstag abend
gegen 10 Uhr auf der Abdeckerei bei Schwiebus
verübt. Die Frau des Abdeckers Schutt und
eine Magd wurden überfallen. Die letztere
wurde getötet nnd die Leiche in die Aschengrube
geworfen. Die Frau wurde mit zertrümmer-
tem kSchädel aufgefunden. Gestohlen sind 90rMa .

� [Löwe und Tiger] Jn einem kleinen
linksheinischeu Dorfe hatte eine Menagerie ihre
Zelte aufgeschlagen und zeigte den erstaunten
Bewohnern» die wildesten Bestien der Erde für
einen Groschen. Ein wandernder Handwerks:
bursche kommt des Weges und bat den Herrn
,,Direktor« um Arbeit. »Können Sie gut
brüllen?� fragte auf diese Bitte der Herr der
wilden Tiere. »Briillen? Jch? Und wie! Wie
ein abgestochenes Ferkel!« war die Antwort.
»Gut. Dann können Sie bei mir sofort Be:
schäftigung haben« Sie wurden haudelseinig.
Zunächst wurde dem neugebackeiieii Menagerie-
gehilfen der Auftrag, dem Herrn Direktor be-
hilflich zu sein, einem Löwen, der am Tage
zuvor fein wüstenköttigliches Leben ausgehancht
hatte, das Fell abzustreifeiu Und als man
damit fertig, mußte der Gehilfe selbst in das
Löwenfell kriechen, der Direktor stasfierte ihn
noch kunstgerecht aus und wies ihm dann einen
Käfig zum Aufenthalt an, wo er sich nun wie
ein naturgeschichtlich echter telis leo Linne zu
gebärden hatte. Der Herr Direktor hatte einen
glücklichen iisiriff getan; der neue Löwe brüllte
so echt, als wäre er in der Sahara beheimatet
gewesen. Dabei rüttelte er an den Eisenstäben,
wie ein wütender Löwe. Jn seinem Uebereifer
ging er aber zu weit, und so geschah es, daß
plötzlich die Seitenwaud des äliebeukäsigs, die
ihn von einem leibhaftigen Tiger trennte, ein-
stürzte. Himmel und Höllel Da war es aus
mit der Löwenwutl Der PseudosWüstenkönig
drückte sich scheu in die Ecke und schrte laut vor
Angst: Hilfe! Hilfe! Er sah schon fein letztes
Stündchen kommen, als plötzlich sein Nachbar,
der Tiger, ihm dem Löwen zartes: »Du Schof!
Wat brüllste denn esui Ech ben jo och nit echt!�

� [Segen der Dummheit.] Das die
Dummheit auch ihr gutes hat, zeigt folgender
Vorfall: Jn Sprechaic bei Hohenstein hatte ein

unbekannter« Dieb verschiedene Kleidungssiücke
gestohlen. Als er aber hörte, das; man einen
Wahrsager mit einein Zauberspiegel holen wollte,
fand man im Hausfliir die gestohlenen Kleider.
Der Wunder-spiegel sollte nämlich die Eigenschaft
haben, das Bild eines Diebes wiederzugeben,
und das schien dem Unbekannte« doch zu gefährlich.

-� Weil er widerrechtlich die �Jlücf:
fahrkarte eines Bekannten zu einer Fahrt
von Dresden nach Leipzig besiutzt hatte, wurde
ein Leipziger Kaufmann der »Frankft. Ztg. zu-
folge zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

� fVon einer Granate getroffen]
Ein Betriebsnnfall mit tödlichem Ausgange er-
eignete sich in der königlichen Geschoszfabrik zu
Spandau. Jm Walz- und Preßlverk zer-
sprang an einer in Arbeit befindlichen Granate
ein starker Kupferringz ein Bruchstiick davon
traf den Dreher Macke einen schon bcjahrten
Mann, an der Stirn. Der Beruugliickte
wurde von der Wucht des Metallstiickes zu
Boden geworfen und nach Anlegung eines Not:
verbandes in ein Krankenhaus gebracht, wo
er an der erlittenen Verletziittg starb.

� fKostspielige Reklamej Mlle Car-
lier vom Odems, eine der schönsten Pariser
Schauspielerinneiy war von einem Kilrfchner
auf Zahlung von 12.000 Francs für geliefertes
Pelzwerk verklagt worden. Jn ihrer Klagebe-
antwortung erklärte die Kiinstleriiy daß sie die
kostbaren Pelzsachen nicht gekauft, sondern von
dem Rauchwerklsäiidler geschenkt erhalten habe,
um Reklaiite für sein Geschäft zu machen. Als
Beweis sür ihre Behauptung führte sie an, daß
der Kläger sie im Pelz habe photographiereii
lassen, und daß die Bilder dann als Jllustra-
tionen geschwollener Reklameartikel in mehreren
Zeitungen und Zeitschriften erschienen seien.
Das Gericht erkannte den Einspruch der schönen
Schauspieleriit als begründet an und wies die
Klage ab.

� sEin echter Vagabunds Man schreibt
dem »Es-Tag« aus Paris: Jm Justipalast spielte
sich vor einigen Tagen eine eigenartige Szene

Die Verhandlung beschäftigte sich mit einem
wegen Vagabundierens schon mehrfach verhaf-
teten älteren Mann, dem man aber nichts Straf-
sälliges nachweisen konnte. Der Nichter begann
mit fanster Stimme dem Angeklagten seinen
Entschluß auseinander-zusetzen. ,,Jch werde Sie
nach Nanterre in das Asyl schicken, da ist ein
wunderschönes Haus, große Gärten, die Luft ist
vortrefflich« . . . . � in nein", war die

emvörte Antwort, ,,ich will nicht nach Nanterre.«
�� »Aber es ist ein so schönes Haus und groß-
artige Gärten, die Luft« . . . »Nein, das Hans
ist nicht gut«. ��� »Doch, doch, es ist ein gutes
Haus, Sie werden dort gutes Essen bekonuuen« . . .
»Nein, nein, ich will nicht.« � »Sie wollen
nicht?  S511i, dann bekommen Sie einen Monat
Gefängnis« �EE Der Vagabitnd war entziickt,
das; er nach einem ålJionat wieder frei drauszen
herunistreifeti dürfe und nicht nach Nanterre W«
brauche, um dort für sein ganzes Leben in Frieden 

Oels
und Ruhe festzusitzen

�- fRänber im Herzen von London]
Geknebelt und gefesselt hat Oberst Thomas
Stockall, Chef einer großen Londoner Goldwaren-
handlung, vom Sonnabend nachmittag bis
Elliontag morgen in seinen! Geschäftslokale in
der Clerkenwell Road, im Herzen von London,
gelegen und dabei Zeuge sein ntliffen, wie drei
Räuber« seinen Laden auspliinderteir Stockall
ist Oberst des 21. Middlesex Freiivilligenällegis
ments und Athlet, aber den drei Desperados
gegenüber war er machtlos Der Uebersall war
aufs sorgfältigste geplant. Einer der Räuber
war vor einigen Tagen in das Geschäft gekom-
men, hatte eine wertvolle Uhr ausgesucht und
fünf Pfund angezalilh aber noch nicht fest ge�
kaust Am Freitag kam er wieder und verab-
redete, daß er die Uhr am Sonnabend nach:
mittag nach Schluß des Geschäfts abholen werde.
Um 3 Uhr wurde das Geschäft geschlossen und
Stockall blieb allein zurück. Gegen 4Uhr kam
der Käufer und bat jetzt noch um Vorlegriiig
eines Diamantringes. Während Stockall sich
nach dem Kontor begab, um die Schlüssel zu
dem eisernen Schrank zu holen, in dem die
Diamanten nntergebracht waren, ließ der Räuber
seine beiden Komplizen ein. Sie folgten Stockall,
schlugen ihn mit einem Sandsack zu Boden,
knebelten ihn und banden ihn an einen Schau-
kasten fest. Dann holten sie die Schlüssel und
räumten die eisernen Schränke aus. Eine Un-
zahl von Uhren nnd diamantenbefetzten Schmucb
fachen fiel in ihre Hände. Stockall, der zeit-
weise die Besinnung verlor, gelang es am Sonn-
tage sich teilweise von dem Knebel zu befreien,
seine Hilseruse verhallten aber ungehört. Erst
am Montag, morgens bei dem Oeffnen des
Laden-s, wurde er von seinen Angestellten aus-
gesunden.
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